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Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
W ährend diese Zeilen geschrieben und gedruckt w er­

den ist in Genf die Entscheidung des Völkerbundes über 
Oesterreichs Schicksal vielleicht schon gefallen, nachdem 
bestimmte M eldungen von dort besagen, datz die B era ­
tungen über die österreichische K reditvorlage noch im 
Laufe dieser Woche beendet werden. E s handelt sich 
nur noch über die A rt der Kontrolle einig zu werden, 
die — wie sich die „Neue freie Presse" ausdrückt — a ls 
notwendige Sicherung für die kreditgewährendcn S ta a ­
ten angesehen werden. D ie gedachten Kontrollm astnah­
men sollen das Matz einer rein finanziellen Ueberwa- 
chung der Verwendung des zu gewährenden Kredites 
nicht überschreiten. Dadurch soll es möglich gemacht 
werden, datz Bundeskanzler D r. Seipel die B edingun­
gen des Völkerbundes vor dem österreichischen N atio ­
nalra te  vertreten w ird können. Demnach wäre die Z u­
weisung der Kredite des A uslandes an Oesterreich m it 
keinerlei politischen Bedingungen nach irgendwelcher 
Richtung hin verbunden, eine Sache, die sich rein theo­
retisch ganz schön ansieht, in  der P ra x is  aber schon bei. 
der nächsten Lohnbewegung gerade ins Gegenteil um ­
schlagen wird. Heute mehr a ls  je w ird, schon rein 
innerpolitisch angesehen, jede V eränderung der w irt­
schaftlichen und finanziellen Lage, infolge der mehr a ls  
eigenartigen Einstellung der parteipolitischen V erhält­
nisse zu einem Parteipolitikum  ersten Ranges. I n  viel 
ärgerem Matze werden die kreditgewährcnden „Siegers- 
Mächte ihre durch das E e ld le i^ n  erworbenen Macht­
einflüsse auch auf das rein politische Gebiet hinüber­
zulenken trachten. W ie es dann m it der S ouverän itä t 
unseres S ta a te s  aussehen w ird, kann sich selbst der Laie 
an  den F ingern  abzählen. D er S ta a t  Deutschösterreich 
wird in die Reihe der Negerrepublikcn herabgedrüEt, 
werden, d. H. Oesterreich wird Entente-Kolonie im buch­
stäblichsten S inne  des W ortes.

M an  sagt, ein S ta a t  hat die Juden , die er verdient; 
hat die Regierung, die er verdient! Darnach hätten w ir 
selbst, das ganze Volk, Schuld daran , datz w ir eine R e­
gierung haben, die der Entwicklung unserer heutigen 
Lage nicht gewachsen ist. Seipel ist ihr nicht gewachsen 
ubd Segur noch viel weniger, das beweist uns die Ver- 
tausendfachung der Teuerung, die vor Wochen sicherlich 
noch a ls  eine irrsinnige Phantasie hingestellt, weil sie 
dam als von keinem vernünftigen Menschen für über­
haupt möglich gehalten worden wäre. M itten  drinnen 
in diesem P re is- und Eeldw irbel stehen nun die ge­
nannten „Unfähigen", der riesigen V erantw ortung, die 
sie aus sich genommen haben, ganz und gar unbewutzt, 
und verkünden m it einem Gleichmut, der dem eines 
H erero-Häuptlings in nichts nachsteht, der Index , der 
Index  ganz allein sei die einzige Schuld und das I n ­
dex-Gesetz mutz geändert werden. E s ist bezeichnend für 
die politische Unvernunft weitester Kreise, datz diese B e­
hauptung sofort und zwar sicherlich von vielen H undert­
tausenden a ls  „alleinseligmachender G laubens- und Ee- 
wissenssatz" bedingungslos anerkannt und m it viel T a t­
kraft" und m it noch mehr Lungenkraft verfochten w ird. 
obwohl sie von der Tatsache ebenso weit entfernt ist, wie 
etw a die Sonne vom Monde. Richt der Index , sondern 
die Teuerung, einzig und allein die Teuerung ist Schuld 
an  der schweren Krise am Vorabend des Zusammen­
bruches. Der Index  ist die Folge, auf gar keinen F a ll 
aber die Ursache der O rgien der Teuerung.

Die Teuerung wieder ist eine selbstverständliche Folge 
unserer Finanzwirtschaft (das W ort ist gleichbedeutend 
m it „ J u d e n w ir ts c h a f t" ! ! ) .  Am 23. August betrug 
der Banknotenum lauf 1147 M illiarden  Papierkronen, 
am 31. August 1353 M illiarden  und am 7. Septem ber 
schon 1516.7 M illiarden. D as bedeutet eine Erhöhung 
der Vanknoten-Jnslation um 82 v. H. innerhalb 14 Ta­
gen. Diese drei Zahlen, nebeneinander gestellt, ver­
urteilen die „Finanzkunst" des H errn Segur besser, a ls  
dies zehn auch noch so sachliche L eitartikel der „A rbeiter- 
z e i t ig "  vermögen. Die Finanzerfordetnisse des S ta a ­
tes einzig und allein durch die Nachtschichtarbeit in der 
Banknotenpresse zu decken, dürfte selbst ein halbwegs 
reifer Volksschüler zustande bringen, dazu bedarf es 
nicht eines H errn Segur, der a ls  ein Angehöriger einer 
polltischen P a rte i m it antisemitischem P rogram m  un- 
lern S ta a t  durch die Notenbank-Abmachungen zur 
Ganze an die jüdischen Erotzbanken zu verschachern eben 
daran  ist. I m  S tre ite  um die Notenbank, bei dem die

Grotzdeutschen zu retten bestrebt sind, w as es hiebei 
noch zu retten gibt, offenbart sich m it geradezu greif­
barer Deutlichkeit das Negative der sozialdemokratischen 
Politik . S ie  gebärdet sich „antikapitalistisch" und be­
zweckt das Gegenteil davon. S ie  ist w eiter entfernt 
von wirklichem T atw illen, a ls  die Politik  des anschluß- 
feindlichen Seipel.

Deutschland.
W orte und T aten! —  wie sind sie doch verschieden! 

Des Reichskanzlers „A nnehm bar", das er in  so schönen 
W orten in die deutsche Ö ffentlichkeit zu bringen wußte, 
findet nun zum xtenmale schon das gerade Gegenteil. 
Deutschland anerkennt die belgischen Forderungen. 
Deutschland zahlt. Die (private) deutsche Reichsbank 
versieht sechsmonatliche deutsche Schatzwechsel, fällig 
vom 15. Februar bis 15. J u n i  1923 m it ihrer U nter­
schrift und macht dadurch die Ablehnung der belgischen 
Forderungen durch die deutsche Reichsregierung unmög­
lich. Der W irth-R egierung kommt dieses Nichtablehnen- 
Müssen natürlich sehr gelegen, denn eine Ablehnung 
der belgischen Unverschämtheit hätte ein vollständiges 
Aufgeben der ih r lieb gewordenen Erfüllungspolitik be­
deutet, eine W andlung zur ehrenhaften Männlichkeit, 
die nicht nach dem Geschmacke der schwarz-rot-senfenen 
Regierungshelden zu sein scheint. Die Folge dieses 
Nachgebens w ird ein neuerlicher Marksturz sein, ein 
Weiterschreiten auf der B ahn, die Oesterreich geschritten 
ist; A uslieferung aller Volksgüter und Volksbelange 
an die jüdischen Großbanken.

Jn iF rank fu rt aj9J?.iiagtc wieder einm al eine Konferenz 
der „internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer 
Parteien", bei der a ls  V ertreter der österreichischen S o ­
zialdemokraten der M örder des G rafen S türkh, Doktor 
Fritz A d l e r ,  anwesend w ar. W ie bei allen früheren 
Unternehm ungen gleicher A rt wurde auch bei dieser T a ­
gung eine ganze Anzahl papierener Aktionen m it viel 
W orten und wenig S in n  zuv  Beschluß erhoben. Aus 
einer dieser. „Entschließungen" entnehmen w ir folgende 
W orte :

„E s bleibt in  diesem Momente keine andere M ög­
lichkeit, a ls  den kommunistischen P a rte ien  (Sow jet- 
rußland inbegriffen!!) für die Zukunft die T üre zur
In te rn a tio n a le  offen zu h a lte n  “

A us dieser eindeutigen Erklärung geht unzweifelhaft 
hervor, datz die österreichischen Sozialdemokraten m it 
allem Ernste Gemeinschaft haben wollen m it den russi­
schen Bolschewisten und reichsdeutschen Hölz-Banditen 
und groß ist das Gejamm er — trotz des Federkrieges, 
den „A rbeiterzeitung“ und „V orw ärts" gegen die „R o­
ten Fahnen" führen — , datz es zwischen ihnen und den 
„M oskowitern" zu keiner E inigung kommt, wenigstens 
vorläufig nicht. Hier ist einm al klar und deutlich au s­
gesprochen. datz es zwischen den Sozialdemokraten und 
den nur M ord und Totschlag kennenden Bolschewisten 
keinen Unterschied gibt.

D ie innerpolitischen Verhältnisse im Deutschen Reiche 
finden durch die Thüringer Kommunalwahlen eine 
treffliche Beleuchtung. T hüringen, bisher eine radikal- 
jüdisch-sozialistische Hochburg, hat m it bedeutender 
M ehrheit nichtsozialistisch gewählt. D as W ahlergebnis 
zeigt an, datz die nichtsozialdemokratischen P a rte ien  195 
Sitze errungen haben, während Sozialdemokraten und 
Kommunisten nur 162 Sitze behaupten konnten. Die 
nichtmarxistischen P a rte ien  haben einen S tim m enzu­
wachs von 200.000 S tim m en erzielt. Durch diese W ahl 
hat sich die politische Lage in T hüringen wesentlich ver­
schoben, denn ih r A usfall kommt einem klaren M iß­
trauensvotum  für die sozialistische Landesregierung — 
die sich den „R uhm " erw arb, die größte Anzahl völki­
scher Verbände aufgelöst zu haben — gleich. E ine Folge 
dieser W ahl ist, datz die nichtmarxistischen P arte ien , 
ähnlich wie in  S a c h s e n ,  wo sie Erfolg hatten, durch 
einen Volksentscheid die Auflösung des thüringischen 
Landtages beantragt haben und begründete Aussicht 
vorhanden ist, datz dieser A ntrag  angenommen wird. 
D as wäre der Beginn des Zusammenbruches der sozia­
listischen Selbstherrlichkeit in T hüringen, ähnlich wie in 
Sachsen.

Ungarn.
M eldungen aus Genf besagen, datz Ungarn in den 

Völkerbund aufgenommen wurde. D ie Aufnahme er­
folgte einstimmig, obwohl kurz vorher der ungarische 
M inister des In n e rn  Iw a n  R a k o w s k y  in  einem 
Geheimerlasse an alle Leiter der V crw altungs- und 
Polizeiäm ter die Ausweisung der fremden Juden aus 
Ungarn verfügt hatte. Der I n h a l t  dieser von uns

* D ie hentiae Nummer iff s  Geilen start.

Deutschen für unser Land längst herbeigesehnten V er­
ordnung besagt, datz die A usländer jüdischer R a s s e ,  
auch wenn sie ein Eeschäftsunternehmen oder G rund­
besitz im Lande haben, ohne Rücksicht, ob sie das V er­
mögen vor oder nach dem Kriege erworben haben, wenn 
notwendig sogar auf dem Schubwege, aus U ngarn ab­
zuschieben seien. Außerdem dürfen an Personen jüdi­
scher Rasse, die nicht ungarische S taa tsbü rger sind, A uf­
enthaltsbew illigungen unter keinen Umständen erteilt 
werden. — B ei uns in  Oesterreich findet die R egierung 
nicht den M u t zu derartigen Verordnungen, aus Furcht 
vor den „gnädigen" Helfern des Feindbundes. U ngarn 
hat den M u t aufgebracht und der Feindbund ta t nichts 
dagegen, wohl aber nahm er U ngarn in den Völker­
bund auf. Seipel möge sich Rakowskys E rlaß  abschrei­
ben und ihn unverändert a ls  für Oesterreich giltig an ­
ordnen. Hunderttausende österreichischer S taa tsbü rger 
würden ihm für diese w i r k l i c h e  T a t  ewig dankbar 
sein.

England.
D er englische M inister des In n e rn , S  ch o r t t, er­

klärte in  einer Rede in  N e w c a ft I e o n T  y n e, be­
zugnehmend auf die Entschädigungsfrage, die A lliierten 
müßten Deutschland nur so viel bezahlen lassen, wie es 
leisten könne, aber m an könne nicht Geld von Deutsch­
land erhalten, wenn m an es ruiniere . Vernichte man 
Deutschland, so würde dort eine soziale Revolution er­
folgen, die viel weitreichender und gefährlicher wäre, 
a ls  die russische. Schortt sagte, er sei durchaus dafür, 
datz Deutschland zahle .aber er wünsche nicht, daß die 
Deutschen sich deshalb einander die Hälse abschneiden. 
Erogbritanien haben im Kriege weit mehr geopfert a ls  
Frankreich, und es sei britische Absicht, Deutschland in 
die Lage zu bringen, datz es zahlen könne. S o  weit die 
militärische Lage Deutschlands in  Betracht komme, wäre 
Deutschland heute unfähig, auch nur den tausendsten 
T eil jener W iderstände zu leisten, denen es im Kriege 
gegenüber gestanden habe. — Diese bemerkenswerten 
A usführungen des englischen M inisters, also einer hoch­
gestellten Persönlichkeit der englischen Ö ffentlichkeit 
sagen uns, datz die V ernunft in  E ngland, wenn auch 
langsam, so doch fühlbare Fortschritte zugunsten Deutsch­
lands macht. Diese Vernunfteinsicht und ihre Folgen 
sind der Keim für den sicher kommenden Zusammen­
bruch der Entente. D er T ag  dieses Zusammenbruches 
aber w ird gleichzeitig der T ag  für Deutschlands B e­
freiung aus den Fesseln der „culture"-tragenden „S ie ­
ger" sein.

Der nahe Orient.
D ie Kemalistensiege und der drohende Vormarsch Ke- 

m al Paschas auf Konstantinopel und Thrakien beschwö­
ren die Gefahr eines neuen Balkankrieges herauf. 
Frankreich ist in der Zwickmühle. Erst half cs den 
Türken ihre Siege erringen und jetzt, wo es um die 
F re iheit der Meerenge geht, soll es an E nglands S eite  
gegen die früheren türkischen Schützlinge m it W affen­
gew alt vorgehen. England hat nämlich alle „Freun- 
derln" zum Kampf gegen die die freie Meerenge bedro­
henden Kcmalisten aufgerufen und Frankreich soll nun 
m it einemmale bei diesem W affentanze m ittun , obwohl 
es begreiflicherweise hiezu wenig Lust verspürt. D arau s  
ergibt sich ein nicht unbedeutender Gegensatz zwischen 
der französischen und englischen O rientpolitik, der, zur­
zeit im V ordergründe der gesamten europäischen Politik  
stehend, sozusagen über Nacht eine wesentliche V erände­
rung in der M ächtegruppierung E uropas herbeizufüh­
ren geeignet erscheint. E in  Ausgleich hiebei ist umso 
schwerer, weil den beiden Seiten  eine dritte , die tü r­
kische, gegenübersteht und die Türken durchaus nicht ge­
w illt sind, auf die Früchte ihres kleinasiatischen Sieges, 
auf die Besitznahme K onstantinopels und Thrakiens, 
zu verzichten.

Daneben beginnt das über Griechenland durch die 
furchtbare N iederlage seiner Armeen hereingebrochene 
Unglück böse W irkungen im In n e rn  Griechenlands her­
vorzurufen. Dem Lande stehen schwere innere Kämpfe 
bevor. E s ist der Kampf um König Konstantin, der 
noch einm al und vielleicht das letztcmal ausgefochten 
werden mutz und wird. W eite Kreise der Bevölkerung 
sehen in  der Person des Königs den für die N iederlage 
in Kleinasien einzig V erantw ortlichen. D ie F rage der 
Abdankung K onstantins zugunsten des .Kronprinzen 
Georg oder seines zweiten Sohnes, des Prinzen P aul, 
nim m t immer größere Wahrscheinlichkeit an. Die neue 
R egierung T r i a n t a p h i l a c o s  und G eneral D  u s- 
m a n i s erw ägt daher ernstlich die F rage eines Volks-
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entscheides über die Person des zukünftigen Herrschers. 
D abei mutz festgehalten werden, datz es sich hiebei um 
keine revolutionär-republikanische Bewegung handelt, 
sondern um eine Bewegung, die sich lediglich um die 
P e r s o n  des Herrschers dreht. Von einer Rückkehr 
des republikanischen Umstürzlers V e n i z e l o s  ist vor­
läufig  keine Rede.

Die Ereignisse im nahen O rien t entlarven das W elt- 
demagogentum der „N ie-w ieder-Krieg"-Juden, der 
W eltfriedensapostel und sonstigen „ P a z if is te n "  .

M e  A i s t l W M e  grlenntnis.
I n  den christlichsozialen „W iener S tim m en" dem 

N achm ittagsblatte der „Reichspost",des führenden christ- 
lichsozialen P a rte ib la tte s , erschien am 18. August d. I .  
unter der Ueberschrift „Vielleicht w aren w ir zu brav" 
ein Aufsatz, der unter anderem die folgenden S tellen 
enthält:

„Vielleicht w aren w ir zu w illig und zu brav. V iel­
leicht w ar unser Fehler, daß w ir immer nur a ls  engels­
geduldige B ettle r vor den T üren  der Großmächte dieser 
seit 1918 neu gestalteten Erde uns herumdrückten und 
ängstlich darauf bedacht w aren, zu zeigen, daß m an von 
u n s  keinelknannehmlichkeiten zu besorgenchabe^wasmög- 
licherweise so aufgefaßt wurde, daß m an sich um uns 
nicht w eiter zu kümmern brauchte.

W ir haben darauf verzichtet, unausgesetzt und bei 
jeder Gelegenheit — die vielen in ternationalen  Zusam­
menkünfte, Konferenzen, Begegnungen von S ta a tsm ä n ­
nern, Kongresse, boten solcher Gelegenheiten genug — 
gegen das uns zugefügte Unrecht vor aller W elt zu pro­
testieren, Klage zu führen wider unsere V ergewaltigung 
und M ißhandlung, an die Gewissen der Völker zu ap­
pellieren, um sie aufzurütteln  und ihnen die beschä­
mende Z ahl von Verletzungen jener P rinzip ien , die von 
den Siegern  feierlich proklamiert worden w aren, dem 
wehrlosen Oesterreich gegenüber rastlos in  die Ohren zu 
schreien. W ir haben trotz ärgster Versuchung —  keine 
ärgeren Versuche a ls  Not und Hunger! — die bolschewi- 
kische F lu t aufgehalten, die schon Budapest über­
schwemmte, ja  schon b is München und ins Ruhrgebiet 
vorgebrochen w ar, und haben so dem ganzen Abend­
lands freiw illig einen unschätzbaren Dienst erwiesen 
und die W eltmachthaber von einem Alpdrücken befreit. 
W ir haben uns dem Anschlußveto gefügt und haben, 
a ls  die Siegermächte beim ersten Auftauchen von 
Schwierigkeiten in der B urgenlandfrage es für gut fan­
den, uns sogar noch vom D iktatfrieden noch sehr W ert­
volles und Wesentliches abzuhandeln und abzuzwacken, 
uns des lieben F riedens halber gefügt. W ir haben nichts 
unversucht gelassen, um den Wünschen der Machthaber 
entsprechend uns m it den Nachbarn auf den besten Fuß 
zu stellen, w as freilich meist ein recht einseitiges U nter­
nehmen blieb.

W ir haben „Erfüllungspolitik" b is zum äußersten ge­
macht, haben gleich nach unserer U nterw erfung unter 
das grausame Friedensdiktat durch den M und unseres 
ersten S taatskanzlers, die Bereitw illigkeit, „den Blick 
nach Westen zu richten", verkünden lassen. W ir haben 
die S taa tsfo rm  nach dem D iktat und den Wünschen der 
S ieger gestaltet, den S ta a t  nach ihren Winken einge­
richtet, nach Ratschlägen ihrer D iplom aten und B a n ­
kiers Finanzplüne geschmiedet und verwirklicht, die je­
den S taa tsb ü rg e r in s  Fleisch schnitten, haben auf B e­
fehl P fänder bereitgestellt.

W ir haben uns jede Woche neuerdings verdem ütigt, 
haben das bittere Weh, V erlorenes und G eraubtes, das 
uns wertvoll oder heilig gewesen, hinuntergew ürgt, 
haben, während das Herz weinte, unser Gesicht zu einem 
freundlichen Lächeln gezwungen, nur um die Zufrieden­
heit der G ew althaber zu erlangen, von denen w ir ja 
die E rfüllung der uns vertraglich geschuldeten Hilfe er­
hofften. W ir haben kaum gewagt, eine M iene zu ver­
ziehen, a ls  m an uns von Frist zu F rist hinhielt, und 
m it im m er neuen R edensarten abspeiste oder unseren 
Gaumen m it den Appetitbrötchen unzulänglicher V or­
schüsse kitzelte, und unsere S taa tsm än n e r oder ihre V er­
tre ter im A usland von einer S ta d t zur anderen heruni- 
schickte.

Und das E rgebnis dieser beispiellosen W illigkeit, B e­
scheidenheit, V erdem ütigung? Der jüngste Londoner 
Beschluß und a ls  Echo die Züricher W ertung unserer 
Krone m it 0.00(4, die erschreckende Ankündigung, daß 
w ir von dieser Woche an einen Laib B ro t m it 4190 K 
zu bezahlen haben! E s macht den Eindruck, a ls  wollte 
m an uns für unsere B ravheit grausam strafen. W as 
stellen sich die Siegermächte a ls  Früchte ihrer p o liti­
schen Erziehungskunst vor?"

Die großdeutschen Volksgenossen werden diese A us­
führungen des christlichsozialen F üh rerb la ttes  m it einer 
A rt von G enugtuung lesen, denn seit dem Bestände der 
Eroßdeutschen V olkspartei ist diese den Christlichsozia­
len und Sozialdem okraten gegenüber immer dafür ein­
getreten, daß Oesterreich den S iegerstaaten gegenüber 
nicht die Politik  sklavischer U nterw erfung verfolge. 
Diese P olitik  begann, wie bekannt, m it der Annahme 
des Friedensoertrages von S t. E erm ain  durch die christ­
lichsoziale und sozialdemokratische N ationalversam m ­
lungsm ehrheit im Ja h re  1919 und sie wurde dann h in­
sichtlich der Anschlußpolitik fortgesetzt. W enn die Groß- 
deutschen für das Eeltendmachen unseres R e c h t e s  ein­
treten, behaupteten die Christlichsozialen und die S o ­
zialdemokraten, daß die Großdeutschen „im mer nur 
schreien, aber nicht m itarbeiten wollen", daß sie eine 
„Katastrophenpolitik" befürworten usw. N un haben die 
Großdeutschen in  den A usführungen des christlichsozia­

len B la tte s  ein Zeugnis dafür, wie recht die Eroßdeut­
schen hatten, a ls  sie die Politik  un ter den K anzlern D r. 
R e n n e r  (sozialdemokratisch), D r. M a y r  (christlich­
sozial) und S c h o b e r  a ls  dem A uslande gegenüber 
zu schwächlich und zu nachgiebig bekämpften. Die groß­
deutschen Volksgenossen sehen, daß ihre P a r te i in  den 
meisten Fällen  den richtigen Weg vorgeschlagen hat und 
daß die beiden anderen P a rte ien  diesen Weg nicht ge­
hen wollten.

Hoffentlich haben sie nun  die Absicht, auf einem ge­
meinsamen Wege m it den Eroßdeutschen ans Ziel zu 
kommen, bevor es zu spät ist.

Politische Rundschau.
Abgeordneter Dr. Ursin auf dem Alldeutschen Verbands­

tage in Essen a. d. Ruhr.
E s s e n ,  vom 1. bis 4. Sept. 1922.

W enige M inu ten  von dem wider Recht und V ertrag  
von den Feinden in allerschwerster Zeit unseres Ge- 
samtvolkes besetzten Gebiete fand unter großer B ete ili­
gung der diesjährige V erbandstag statt, zu dem auch 
a u s  Deutschösterreich, wo der V erband bereits 15.000 
M itglieder zählt, aus R um änien, U ngarn, dem S u ­
detenlande, Polen, den S .H .S .-S taa ten  Gesinnungs­
freunde erschienen waren.

Von den Führern  der alldeutschen Bewegung w aren 
u. a. anwesend: Ju s tiz ra t E  l a ß, der Vorsitzende des 
V erbandes; Senatspräsident Dr. T h o m s e n ,  Lübeck; 
O berfinanzrat D r. B a n g ,  B erlin , und viele andere. 
Von Deutschösterreich waren u. a. anwesend die Herren 
G eneral der In fa n te r ie  Alfred K r a u ß ,  W ien; die 
N ationa lrä te  D r. U r s i n ,  W ien, und D r. S  ch m i d, 
Innsbruck, sowie der Vorsitzende des Alldeutschen V er­
bandes in Deutschösterreich, Universitätsprofessor D r. 
H e r t l e, Graz, dessen Zuw ahl in  die H auptleitung des 
V erbandes erfolgte.

A ls d ritte r Berichterstatter sprach
Nationalrat Dr. Ursin-Wien 

lebhaft begrüßt, über
Die Lage Deutsch-Oesterreichs.

E r w ies darau f hin, daß es in  erster Linie F rank­
reichs Vorhaben sei, das deutsche Volk im Deutschen 
Reich und in Deutschösterreich zu verelenden und zu ver­
derben. D ie Entente ist wortbrüchig geworden, sie tra t 
die F riedensverträge m it Füßen und richtete bezüglich 
Deutschösterreichs ihr Augenmerk darauf, seine W ehr­
haftigkeit zu brechen, Deutschösterreich durch Beschnei­
dung seiner Grenzen die Ernährungsmöglichkeiten und 
die wirtschaftliche Unabhängigkeit zu nehmen, sie belog 
Deutschösterreich in der K reditfrage, sie betrog es in 

^V enedig und in der burgenländischen Frage.
Aber nicht nu r dadurch, daß sie sich wider Recht, wider 

die Selbstbestimmung der V urgenländer, wider denVer- 
trag  von S t. G erm ain und T rianon  auf die S eite  U n­
g arns stellte, sondern auch durch ihre Eeheim verträge 
m it der Tschechoslowakei und anscheinend auch m it den 
S .H .S .,S taa ten , welche aufzeigen, daß im Falle des un­
abwendbaren Anschlusses Deutschösterreichs an Deutsch- 
Mutterland, diese Staaten a ls Beauftragte der Entente 
die Verpflichtung haben, in Deutschösterreich mit W af­
fengewalt vorzugehen und die Besetzung vorzunehmen, 
handelt sie verbrecherisch.

Der Entente-Betrug
ist gekennzeichnet durch das Friedensdiktat von S t .  Ger- 
m ain und Versailles, durch die Verelendungs- ja V er­
nichtungspolitik uns Deutschen gegenüber, durch B ru ta ­
litä ten , Unmenschlichkeiten, durch Unritterlichkeiten 
Wehrlosen gegenüber. Und dies nennt m an den Deutsch- 
österreichern gegenüber im S t.G e m e in e r  Schanddiktat: 
„W ahrung der unveräußerlichen Unabhängigkeit Oester­
reichs".

Nachdem er noch die Londoner V erhandlungen und 
die F ah rten  des österreichischen K anzlers beleuchtet 
hatte, wendet sich D r. Ursin sodann der Innenpolitik  
Oesterreichs zu; er schildert die finanzielle Lage, die 
S ta a ts -  und Volkswirtschaft und bespricht die letzten 
F inanzpläne der gegenwärtigen Regierung. E r behan­
delt bei dieser Gelegenheit auch die Wichtigkeit der 
Judenfrage nicht nur für Deutschösterreich, sonedrn auch 
für die ganze in ternationale  Lage. Aus seinen M it­
teilungen geht hervor, daß die Verjudung Deutschöster­
reichs, welches bereits 730.000 Juden zählt, zunimmt. 
Von besonderem Interesse sind seine D arlegungen über 
die Judenfrage a ls  W eltproblem.

Der Redner bespricht hierauf die Arbeitslosenvermeh­
rung, das S tillegen mancher Betriebe, die Hemmungen 
im Handelsverkehr (Devisensperre), die schwierige B e­
schaffung der Rohprodukte für die deutschösterreichische 
Industrie , das D arniederliegen der S ta a ts -  und Volks­
wirtschaft, die Ausstände und Aussperrungen u. a. m.

D r. Ursin berührt auch das Parteiengetriebe und die 
Zusammensetzung des österreichischen N ationa lra tes , aus 
der hervorgeht, daß die Ehristlichsozialen über 87, die 
Sozialdemokraten über 67, die Eroßdeutschen über 21, 
die deutschösterreichische B auernparte i über 7 und die 
bürgerliche A rbeitspartei des G rafen Czernin über 1 
M an d a t verfügen. E r te ilt die Beweggründe m it, welche 
die Eroßdeutschen veran laß t haben, in die Regierung 
einzutreten und m eint, daß auch die bestgemeinten R e­
gierungsabsichten bei E inhaltung  der gegenwärtigen un­
seligen „E rfüllungs- und Eegebungspolitik" und dem 
schmachvollen, betrügerischen V erhalten der Entente 
kaum einen Erfolg zugunsten Oesterreichs oder Deutsch­
lands zeitigen werden.

Deutschösterreichs Schicksal 
sei an das des Deutschen Reiches gekettet, — mit dies, 
fällt und steht es! N ur durch eigene K raft, dura S e it 
Hilfe kann Deutschösterreich R ettung werden, die in de 
Anschlüsse ans stammverwandte Deutsche Reich sipfel. 
müsse. B is  dorthin heiße es zähe alles vorbe eiten, 
w as uns diesem Ziele näherbringt; je schlagfertiger, je 
gerüsteter, je wehrhafter w ir dann sind, desto V fc ir 
für uns.

Die Feinde arbeiten für uns, denn sie erbringen täg­
lich den Beweis, daß die W ahndiktate von VSrsaiüe-, 
und S t .  E erm ain  unhaltbar sind und daß sie selbst, in  
erster L inie Frankreich, dabei zugrunde gehen.

D ie Entente zeigt in  ihrem Gefüge Brüche, die sich 
nicht mehr verleimen lassen; es wird und muß zu einem 
Zusammenbruche des Lug- und Trugbaues kommen uno 
in diesem Augenblicke w ird es sich zeigen, ob die Deut­
schen M itteleuropas, ob ihre Volksseele und Volkskraft 
noch so stark ist, um den

Zukunstsbau Alldeutschlands
dauernd politisch und wirtschaftlich zu zimmern!

Redner legt nun dar, daß die Deutschen Oesterreichs 
nicht a ls  B ettler an die Tore M u tte r G erm anias klop­
fen und stürmisch E inlaß  begehren. E r fordert die all­
deutschen Gesinnungsgenossen auf, im eigensten I n t e ­
resse unserer Eesam tnation der deutschösterreichischen 
F rage ein erhöhtes Interesse entgegenzubringen. Sow ie 
in  Deutschösterreich, so müsse auch im Deutschen Reiche 
sich endlich eine deutsche Eemeinbürgschaft für den A n­
schluß, eine K am pffront bilden, welche gemeinsam alle 
V orbereitungen trifft, nachdem sie sich über die M itte l 
und Wege klar geworden ist, die dieses Endziel herbei­
führen können.

I n  Deutschösterreich nehme der Anschlußgedanke in 
allen politischen Lagern von Tag zu Tag zu, das wisse 
die Entente sehr wohl und darum  beeile sie sich m it allen 
möglichen und unglaublichen Vorschlägen hezüglich der 
Zukunft Oesterreichs. „Wir Deutschösterreicher aber 
wollen", ru ft R edner aus, „als alte Kulturnation, a ls  
der Schild des Eesamtdeutschtums gegen Osten nicht in 
einem Slaw en- oder welschen S taat untergehen, son­
dern uns durch die Einverleibung Deutschösterreichs ins  
große deutsche Vaterland die Zukunft sichern. Gegen den 
offen zutage tretenden W illen der Entente, uns zu 
einem Sklavenstaat der Volksfeinde zu machen, werde» 
wir uns m it allen M itte ln  und K räften zu wehren 
wissen.

W ir wissen sehr wohl, daß ein wehrloses Volk dem 
Untergange geweiht ist. D aher w ird auch unsere J u ­
gend w ehrhaft erzogen, um den Zukunfts- und B efrei­
ungskampf der Deutschen siegreich bestehen zu können."

I n  diesem S inne  rufe ich ihnen ein treudeutsches 
„Heil Alldeutschland!" zu

Nachdem der stürmische B eifall sich gelegt hatte, der 
diesem V ortrag  folgte, brachte der Vorsitzende, um dem 
W illen zum Zusammenschluß seitens des Alldeutschen 
V erbandes den nachdruckvollsten Ausdruck zu geben, 
folgende

Entschließung
zur Abstimmung:

„Angesichts der allgemeinen, auch von den Feinden 
anerkannten Lebensunsähigkeit des deutschösterreich­
ischen S ta a te s  weist der Alldeutsche V erband daraus 
hin, daß bereits im November 1918 Deutschösterreich 
seinen W illen kundgetan hat, zum großen deutschen 
V aterland  zurückzukehren; er e rinnert daran , daß die 
Oesterreichische N ationalversam m lung D am als ein­
stimmig ihr V aterland  a ls Bestandteil des Deutschen 
Reiches erklärt hat. Dieser W ille unserer ostmärki­
schen Volksgenossen ist in  den Abstimmungen T iro ls  
und Salzburgs zu überwältigendem Ausdruck ge­
bracht worden und besteht heute trotz allen Druckes 
der Feinde unverm indert weiter.

N un ist Deutschösterreichs wirtschaftliche Not aufs 
' fürchterlichste gestiegen: S ie  muß jeden Deutschen, in 

dem das Gefühl der M itverantw ortlichkeit für das 
Schicksal des Volksganzen lebt, zu der Einsicht b rin ­
gen, daß die 6 M illionen Deutschen der Ostmark nur 
durch den Anschluß an das Deutsche Reich vor dem 
U ntergang gerettet werden können. Keine Macht h a t 
das Recht, unter der Vorspiegelung eines H ilfsver­
suches Deutschösterreich zu zerreißen und sich einzu­
verleiben.

D er Alldeutsche V erband erachtet es a ls  eine d rin ­
gende Pflicht der Reichsregierung, endlich den A n­
schluß Deutschösterreichs unverzüglich zu betreiben und 
durchzusetzen, dam it unsere deutschen Volksgenossen 
in den Alpen und an  der Donau aus höchster Not ge­
re tte t werden und der naturgegebene Anspruch un ­
seres Volkes auf seine Einheit E rfüllung findet."

(Tosender B eifall, einstimmig angenommen.)
Der Essener V erbandstag nahm einen eindrucksvollen 

glänzenden V erlauf. Jnsbesonders w aren es die A us­
führungen des Vorsitzenden über den „Weg zur R e t­
tung", die sich unauslöschlich jedem Teilnehm er ein­
prägten. An den Essener T ag schloß sich die Tagung 
des deutschösterreichischen Alldeutschen V erbandes in  
Linz, welche herrlich verlief und ihren. Abschluß m it 
einem Ausflug in die Wachau fand.

7 “ ._  " ‘ S tii(l)! üic s l r m m l l W M  
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Die alldeutsche Tagung in Linz.
Zu einer mächtigen Kundgebung des deutschen Le­

bensw illens in der Ostmark gestaltete sich die Tagung 
des Alldeutschen Verbandes für Oesterreich, die vom 8. 
b is K). Septem ber in Linz an der D onau stattfand. Zu 
der erfreulich großen Zahl non V ertretern  der österrei­
chischen O rtsgruppen gesellte sich noch die Reihe der V er­
treter aus dem Deutschen Reiche. Die Tagung, die so 
auch zu einer erhebenden Kundgebung des deutschen 
Einheitsbew ußtseins wurde, begann am 8. Septem ber 
m it einem Begrüßungsabend im kaufmännischen V er­
einshause. Außer dem O bm anne der O rtsgruppe Linz 
Oberinspektor S  a m  e s  sprachen unter anderem noch 
der O bm ann des Alldeutschen Verbandes Iu s tiz ra t 
C l a ß  (B erlin ), der unter anderem betonte, daß der 
sogenannte Geist der Zeit, wie schon Goethe sagte, 
eigentlich im mer nur der in den jeweiligen Menschen 
lebende Geist ist. Auch L andeshauptm ann-Stellvertre­
ter L a n g o t h (Linz) ergriff das W ort. Begrüßt 
wurden unter anderen die N ationa lrä te  D r. U r s i n, 
W  o l l i n g e r. D r. S c h m i t t  und P  a u l y. Der 
Hauptgeschäftsführer des Alldeutschen V erbandes F re i­
herr von Vietinghoff-Scbeel, der Hauptschriftleiter der 
„Deutschen Z eitung"-B erlin  D r. M aurenbrecher, L an­
desra t D r. Hiibler (G raz), Landtagsabgeordneter D r. 
D antine, E . d. I .  K raus u. v. a.

"A us  ä B u i 'd b o f e a  m iv
* Evangelischer Gottesdienst am S onntag  den 24. 

Septem ber um 9 Uhr vorm ittags im alten R a th au s  in 
W aidhofen. D er Nachmittagsgottesdienst in Weyer 
entfällt, da nachmittags 3 Uhr eine Begrüßungszusam­
menkunft im alten R athaussaal in Waidhofen stattfin­
det, zu der alle Eem eindemitglieder herzlichst eingela­
den werden.

* V erm ählung. S onn tag  den 17. de. fand in der 
Pfarrkirche zu O ber-S t. V eit die T rauung  des H errn 
O tto  L ö w, Rothschildscher B eam ter, m it F rl. Hedwig 
B e n e ,  einer Tochter des Tischlereibesitzers K arl Bene 
in  Zell, statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* V erm ählung. M ontag  den 18. fcs. fand in  der hie­
sigen Pfarrkirche die T rauung  des Herrn Hermann 
Z e i l i n g er ,  Sattlerm eister, mir F räu le in  F ann i 
I a h n ,  einer Tochter des hiesigen Hausbesitzers Herrn 
F ranz  Ia h n , statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

'■ S ilberne  Hochzeit. Vorige Woche feierte Herr R o­
m an H i r s ch l e h n e r, Direktor der hiesigen Lehrwerk­
stätte. im engsten Familienkreise m it seiner F rau  Ge­
m ahlin  das Fest der silbernen Hochzeit. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

" Persönliches. Herrn Professor Robert Le i t n e r 
wurde m it dem beginnenden Schuljahr 1922/23 die am 
Bundesgymnasium und an der Oberrealschule in Baden 
freigewordene Lehrstelle verliehen. Herr Professor Leis­
ner, ein gebürtiger W aidhofner, w ar bis jetzt a ls  Zei­
chenprofessor an bei Kruppschen Lehranstalt in  Berndorf 
angestellt. S e in  großes Können hat er auch in seiner 
jüngsten A rbeit, dem sprechend ähnlichen B ilde Doktor 
Plenkers, daß w ir in voriger Folge besprachen, be­
wiesen.

* M ännergesangoercin Frauenchor. M ontag den
25. fcs. beginnen bei In f llh r wieder die ordentlichen 
Proben. Beginn punkt 8 Uhr abends! An diesem 
Abend werden auch die Anmeldungen neu eintretender 
M itg lieder entgegengenommen.

* G auvorturnerstunde. Am S onn tag  den 24. fcs. 
Schlag 13 Uhr findet in S t. Volten, T urnhalle, Schiller­
platz eine G auvorturnerstunde statt, zu welcher die 
T urnw arte , deren S te llvertre ter und die geeigneten 
V ortu rner zu erscheinen haben. — Am selben Tage um 
9 U h r'v o rm ittag s  findet im Gasthause Weber eine 
Fachausschußsitzung statt.
^  * Turnverein — Futzballriege. Die Aufnahme des 
Fußballspiels in den Turnbetrieb  der Bundesvereine 
hat den T urnverein in unserer S ta d t bewogen, auch 
diese A rt der Leibesübungen einzuführen und im R ah ­
men des V ereines eine Fußballriege zu gründen. Die 
Mannschaft besteht durchwegs aus M itgliedern des 
T urnvereines und ist dem Vereine so eingegliedert wie 
in  größeren B undesvereinen etwa die Schneeschuh-, 
W ander-, Schwimmerriegen usw.. d. H., daß die Ange­
hörigen derselben ihren turnerischen Verpflichtungen 
im allgemeinen unbedingt nachkommen müssen, im be­
sonderen aber irgend eine A rt der Leibesübungen wie 
oben angeführt, m it Vorliebe pflegen. Die neue Fuß­
ballmannschaft des T urnvereines tr a t am S onn tag  den 
17. zum erstenmale öffentlich hervor und spielte gegen 
die Fußballriege des T urnvereines ybbsitz. Obwohl 
ein Zusammenspiel auf beiden Seiten  fehlte, w ar der 
S p ie lverlau f ein g latter. Die 1. Halbzeit wurde mit 
einem T orverhältn is 2:1 zugunsten W aidhofens abge­
schlossen. I n  der 2. Hälfte des Spieles tra t jedoch die 
Ueberlegenheit unserer Riege deutlich hervor und es 
konnte ein S ieg  von 6:1 errungen werden. Die S tü r ­
merreihe und V erteidigung w ar m it bekannten Spielern  
besetzt. Tore erzielten: Schiel 3, H aas K arl 1, Medwed 
1 und H aas W illi 1.

* Güterbeamtenverband Oesterreichs, O rtsgruppe 
Waidhofen a. b. Pbbs. Sonntag  den 24. Septem ber 
findet um 2 Uhr nachmittags in W aidhofen a. d. M b s , 
Hotel In fü h r , eine Versammlung der hiesigen O rts ­
gruppe statt, zu welcher Herr V erbandsobm ann In g . 
O tto M  a r e f ch sein Erscheinen zugesagt hat. E s w er­
den alle M itg lieder der benachbarten O rtsgruppen, die 
umwohnenden direkten V erbandsm itglieder sowie auch

alle EUterbeamten, welche dem Verbände nicht ange­
hören, höflichst eingeladen, diese Versammlung, welche 
sich durch die A usführungen des Herrn In g . Maresch 
sicher sehr lehrreich gestalten dürfte, nach Möglichkeit 
zu besuchen.

■ Der Verein der Haus- und Grundbesitzer von W aid­
hofen a. d. P bbs und Umgebung beehrt sich zu der am 
25. Septem ber 1922 um 8 Uhr abends in  H errn S tum - 
fohls Gasthause stattfindenden M i t g l i e d e r - V e r -  
s a m m l u n g höflichst einzuladen. Tagesordnung: 1. 
Bericht des O bm annes Uber die Lage des Hausbesitzers. 
2. Neuwahl eines Ausschußmitgliedes. 3. Beschlußfas­
sung über die Erhöhung des M itgliedsbeitrages. 4. An­
fragen und A nträge.
__ * Sprachenkurse. Um allen jenen, die eine fremde 
Sprache erlernen wollen, hiezu Gelegenheit zu bieten, 
wird Herr D r. Gustav A i ch i n g e r, Professor an der 
hiesigen Bundesrealschule, ab 16. Oktober d. I .  abends 
in  der Realschule Sprachenkurse abhalten und zwar: 
Englisch, Französisch, Italienisch, Esperanto für A nfän­
ger, Französisch für Fortgeschrittene. N äheres im A n­
zeigenteil.

Notes Kreuz. F ü r die FUrsorgestelle sind folgende 
Spenden eingelaufen: Herr S tefan  Rößler 1000 K, U n­
genannt 100 K. Herzlichen Dank. Der Zweigverein 
W aidhofen a. d. Pbbs vom Roten Kreuze befindet sich 
in finanziellen Nöten. E r ist nicht imstande, jene Geld­
m itte l aufzubringen, die zum Betriebe der Fürsorge­
stelle nötig sind. E ine S taatssubvention steht noch 
immer aus. so daß die Betriebskosten, die monatlich der­
zeit etwa 250.000 K — bei größter Sparsamkeit — au s­
machen, aus der Bevölkerung von W aidhofen und Um­
gebung erbeten werden müssen. Auch der Landesverein 
ist finanziell erschöpft und kann nicht helfend beisprin­
gen. B eiträge der Krankenkassen und Ortsgemeinden 
machen nur etwa ein Zehntel der B etriebsauslagen 
aus. E s ergeht daher an die opferwillige Bevölkerung 
von W aidhofen a. d. M b s , S ta d t und Landgemeinde, 
sowie Zell a.d .V bbs und die übrigen O rte des Gerichts- 
Bezirkes W aidhofen a d. Pbbs, für welche die Fürsorge- 
stelle geschaffen wurde, die dringende und höfliche B itte , 
durch Spenden mitzuhelfen, eine In s titu tio n  vor der 
Schließung zu bewahren, die seit d r e i  Jah ren  segens­
reich zum W ohle der Allgemeinheit gewirkt hat. S pen­
den nim m t entgegen: F ra u  M arie  Brandstetter, P räs i­
dentin des Zweigvereines, der Vizepräsident Herr Ee- 
neralkom m inär K arl P a u r  Herr Kassier Richard K ap­
pus. Sparkasiebeamter, die Verkehrsbank auf das Konto 
92.474, der Herr Bürgerm eister Josef W aas und das m it 
der Einhebung der M itgliederbeitröge beauftragte F rl. 
Iosefine B auer. Die Durchführung der Quarzlam pen- 
Bestrahlungen erfordert ein stetes Heizen des O rd ina­
tionsraum es in der kalten Jahreszeit. D ie Beschaffung 
der hiezu nötigen Kohlen erfordert jedoch eine große 
Geldsumme, die ehebaldigst aufgebracht werden muß. 
W er also schnell gibt, gibt doppelt. W aidhofner! Möge 
der schon so oft von Euch gezeigte Opfersinn neuerdings 
in hellstem Glanze erstrahlen! Des stillen Dankes der 
geheilten P a tien ten  der Fürsorgestelle könnt I h r  sicher 
sein!

* Von der Volksbücherei. S am stag  den 23. d. M .
ist die Bücherei non 5 b is halb 7 Uhr geöffnet.

* Hauptversamm lung der Großdeutschen V olksvartei 
Waidhosen a. d. A66s. I n  der am 6. Septem ber l. I .  
im Eroßgasthofe der B rüder In fü h r  tagenden H aupt­
versammlung begrüßte der O bm ann Herr V ete rin ärra t 
F ranz SattleggcTf die zahlreich erschienenen M itglieder 
und Gäste und ging nach Genehmigung der Verband- 
lungsschrist der letzten Hauptversamm lung zur T ages­
ordnung über. B evor Redner auf den Tätigkeitsbericht 
des Vereinsausschusses zu sprechen kam. gedachte er der 
in  den letzten Ja h re n  dahingegangenen wackeren Volks­
genossen. insbesondere unseres unvergeßlichen F ührers 
Georg R itte r  von S c h ö n e r e r .  Die Versam mlung 
erhob sich zum Zeichen der T rau e r von den Sitten. A us 
dem Tätigkeitsberichte w ar zu entnehmen, daß die Groß­
deutsche Volkspartei während der letzten Ja h re  fleißig 
gearbeitet hat. E s wurden zahlreiche Ausschußsitzungen, 
viele B erirkstagungen usw. abgehalten. Der O bm ann 
kam auf den Zusammenschluß der deutschvölkischen P a r ­
teien zu sprechen, der leider die Nationalsozialisten und 
der Deutsche B auernbund ihren B e itr it t versagten. 
S inngem äß wurde in der N arteiversam m lim g am 16. 
M ärz 1921 der hiesige Deutsche Nolksverein a ls  Orts? 
grnvveuoraanisation. somit a ls  O rtsgruppe der Groß- 
deutschen V olkspartei erklärt. I n  den Ausschußsitzungen 
wurden die W ahlarbeiten für die N atio n a lra ts-. Land­
tags- und Gemeindewahlen, für den Bezirksschulrat, Be- 
zirksarm enrat. Bauernkam m er usw. durchberaten und 
durchgeführt. Zum Schlüsse seiner A usführungen streifte 
der R edner die politische Lage.die politischen Vorkomm­
nisse der letzten Jah re , bespricht den P a rte ita g  in  Graz 
und den E in tr it t  der Großdeutschen in die Regierung 
Seipel. Herr V et.-R at Sattlegger fand für seine klaren 
W orte und K ritik der politischen Verhältnisse vollstes 
V erständnis der Versammelten. M it großem B eifall 
wurde der Tätigkeitsbericht entgegengenommen. An 
S telle des verhinderten Zahlm eisters Herrn K arl L an­
ger erstattete Herr Gustav Kretschmar den Bericht über 
den Vereinssäckel. Die E ntlastung wurde erteilt. Die 
Festsetzung des M itgliedsbeitrages w ird dem neu zu 
wählenden Ausschuß überlassen. Iugendobm ann Herr 
Fritz berichtete über die Ivaendbuvdbew eguna von der 
er sich für die Zukunft größeren Erfolg erhofft. Ih m  
wurde der Dank ausgesprochen. O bm ann Sattlegger 
schreitet zur W ahl des Vereinsausschull"s und dankt den 
abtretenden M itg liedern  fü r ihre bisherige Tätigkeit. 
I n  den Ausschuß wurden einstimmig gew ählt: Herr F r.

Sattlegger zum O bm ann. Des weiteren dieH erren: B ür­
germeister Josef W aas zum 1. O bm ann-Stellvertreter, 
Anton Schweiger zum 2. O bm ann-Stellvertreter und 
die Herren H ans Fritz, Jo h an n  Dobrofsky b. I . ,  Gustav 
Kretfchmar, A nton Hohenegger b. I . ,  D r. Hanke, Lehrer 
Rudolf Völker, D r. K arl Fritsch, R udolf Hirschmann, 
D r. T illner und Jo h an n  Dobrofsky d. Ae. zu Ausschuß­
mitgliedern. D ie A em terverteilung erfolgt im Schoße 
des Ausschusses. Sodann  ergriff Landtagsabgeordneter 
R eg.-R at S c h e r b a u m  das W ort, um in eingehender 
A rt über seine und der P a rte i Tätigkeit im n.-ö. Land­
tag zu berichten. I m  V erlauf seiner Rede streifte Abg. 
Scherbaum noch die allgemeine Lage und bezeichnete die 
Bestrebungen zum Anschlüsse an I ta l ie n  a ls  Hochverrat. 
Rach wie vor gelte für uns der Anschluß an Deutschland 
a ls  einziger Weg für unseres Volkes Heil. Die A us­
führungen des Abg. Scherbaum wurden von der V er­
sammlung m it großem Veifalle aufgenommen. H ierauf 
beantragte Herr D r. K arl F r i t s c h  nachfolgende E n t­
schließung,die m it lautem  Veifalle angenommen wurde: 

„Die heutige Hauptversammlung spricht den groß­
deutschen Abgeordneten unseres Wahlkreises, Herrn 
Reg.-Rat Scherbaum und Herrn Nationalrat Dr. 
Ursin den wärmsten Dank aus für ihr äußerst ver­
dienstvolles und erfolgreiches Wirken im Interesse 
des Wahlkreises und für die gesamte großdeutsche 
Sache. Die Versammlung schließt an den Dank die 
Bitte, die beiden hochgeschätzten Träger unseres Ver­
trauens möchten auch w eiterhin m it gleichet Tat­
kraft und in  gegenseitiger Ergänzung unserer Sache 
ihre wertvollen Dienste widmen.

Nachdem Herr O bm ann V eterin ärra t S a t t l e g g e r  
noch aufm unternde, beherzte W orte an die Versamm­
lung gerichtet hatte, wurde die Hauptversammlung ge­
schlossen.

- V ereinshauskino — Löwensaal. S am stag  und 
S onn tag  den 23. und 24. Septem ber um 6 Uhr und 449 
Uhr abends „Der Teufel" nach F. M o lnars  gleichnami­
gem Schauspiel m it L. K ram er. D ienstag  und M itt­
woch den 26. und 27. Septem ber um 8 Uhr abends die 
reizende Komödie „D as törrichte Herz" m it Eva M ay 
und Herm ann Thim ig. Abends Orchester. Vorverkauf 
Ellinger.

* Fahrplan-Aenderungen. Ab 8. Oktober sind fol­
gende Aenderungen für den Personenzugsverkehr für 
den W interdienst 1922/23: E s entfallen die Züge: 
Schnellzug N r. 301, 302, 309, 310 Wien-Westbahnhof— 
Selztal und zurück und Zug N r. 8186 ab W aidhofen
21.15 Uhr in der Strecke W aidhofen— Amstetten. An 
S telle des Schnellzuges, der M itternacht hier ankommt, 
verkehrt ein Personzug N r. 815 ab Amstetten 22.32, an 
W aidhofen 23.17, ab W aidhofen 23.22, an  K leinreifling
0.19. an H ieflau 1.36, an  Selztal 2.45, hat auch A n­
schluß vom Schnellzug in Amstetten, der von W ien 
kommt, hä lt an allen S ta tio n en  und Haltestellen. Der 
bisherige 815, welcher von Amstetten 20.25 abfährt und 
in W aidhofen um 21.10 ankommt, erhält die Nummer 
825. W eiters wird ab W aidhofen— Amstetten an 
S telle des ausfallenden gemischten Zuges N r. 8186. der 
Personenzug 826 verkehren m it der A bfahrt von W aid­
hofen um 21.30 Uhr und der Ankunft in  Amstetten um
22.15 Uhr.

* Tariferhöhung bei den Bundesbahnen. Die „W ie­
ner Zeitung" v e rlau tbart nunm ehr die von uns ange­
kündigte Erhöhung des E ü te rta rife s  der B undesbah­
nen. Darnach werden durch V erordnung des Vundes- 
m inisterium s für Verkehrswesen m it G ültigkeit vom 1. 
Oktober die Frachtsätze des E ü te rta rife s  der österreichi­
schen Bundesbahnen und der vom Bunde für eigene 
Rechnung betriebenen P rioa tbahnen  für die allgemei­
nen Tarifklassen und für jene Artikel, für die allge­
meine Eütertarifklassen nicht vorgesehen sind, um 200 
vom Hundert hinausgesetzt. M it 8. Oktober w ird auch 
eine Erhöhung des V ersonentarifes eintreten, dieselbe 
wird 200 Prozent betragen, aber so, daß diese Erhö­
hungen bei näheren Distanzen stärker, bei größeren E n t­
fernungen schwächer zum Ausdruck kommt. S o  zum 
Beispiel w ird die Erhöhung für die Strecke W ien— Linz 
180, für die Strecke W ien— Innsbruck n u r 170 Prozent 
betragen Auch ist die Ausstellung von Kilometerheften 
schon auf 1000 K ilom eter geplant.

* Festsetzung der Steuereinheit. D er Hauptausschuß 
des N a tiona lra tes  genehmigte in seiner gestrigen Siz- 
zung die V erordnung betreffend die Festsetzung des 
W ertes der S teuere inheit zur Berechnung der Einkom­
mensteuer und Aenderung der S teuerabzugstabellen. 
Danach w ird die S teuereinheit vom 21. d. M . m it 
12.700 K festgesetzt. F ü r  den S teuerabzug für Dienst- 
und Lohnbezüge hat folgende Tabelle zu gelten: F ü r  
Taglohn von 18.558 bis 69.589 K ein Prozent, von 
69.590 bis 162.374 K zwei Prozent, darüber drei P ro ­
zent: bei einem Wochenbezuge von 130.259 b is 488.464 
Kronen ein Prozent, von 488.465 b is 1,139 746 K  zwei 
Prozent, darüber drei P rozent: bei einem M onatsbe- 
zuge von 564.056 bis 2.116.177 K ein Prozent, von 
2.116.178 b is 4,938.899 K zwei Prozent, darüber drei 
Prozent.

* Hochwasser im P bbsta le . Durch die anhaltend star­
ken Regengüsse ist am 4. ds. gegen abend die Vbbs in 
ihrem O berlaufe teilweise au s den U fern getreten und 
hat schwere Verwüstungen angerichtet. Besonders arg 
w aren die Verheerungen, die der Prollingbach in  den 
Gemeinden V rolling und Mbsitz anrichtete So  wurde 
die Wasserwehr des Hammerwerksbesitzers Job . Schrott- 
m üller in P ro lling  gänzlich zerstört und erleidet fetter 
einen Schaden von 6—8 M illionen Kronen. D er Klein 
häuslerin  Zeseritsch in Vbbsitz wurden ihre Holzhütten 
m it allem Brennholz und viel H ausgerät von den F lu-
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ten weggeschwemmt. I n  der Gemeinde M aisberg  w ur­
den mehrere Holzbrücken zerstört und fortgeführt, wei­
ters einige neben dem Bache stehende Wohnhäuser über­
flutet. Durch die kleine P bbs, auch schwarze O is  ge­
nannt, wurden die S traßen  an mehreren S tellen  u n te r­
waschen, w aren aber dank der unermüdlichen A rbeit der 
Ortsfeuerw ehren, Ortsbewohner und G endarm erie bald 
wieder passierbar. Auch in Opponitz richteten die Ge­
birgsbäche argen Schaden an ; auch hier w aren Feuer­
wehr, G endarm erie und O rtsbew ohner tätig . Auch an 
den begonnenen Pbbskraftwerken wurde großer Schaden 
angerichtet und viel M a te r ia l weggetragen. D er Schade 
ist vorläufig noch nicht zu übersehen, dürfte aber 80 b is 
100 M illionen betragen.

* Sportklub. Am 3. d. M . kamen am hiesigen S p o rt­
plätze drei W ettspiele zur A ustragung und zwar zwei 
Spiele gegen M auer-O ehling, ein S p ie l gegen den 
Sportklub der Zahntechniker W iens. Unsere 2. Ju n g ­
mannschaft konnte gegen M auer-O ehling 1. Jungm ann- 
schaft 2:0 siegen und m an hat bei diesem Spiele  so recht 
gesehen, w ie sich die K leinen bemühen, siegreich im 
W ettkampf zu sein. D as zweite S p iel zwischen W aid­
hofen 1. und Zahntechniker W ien w ar diesesmal sehr 
interessant. Trotzdem nur 5 M ann  unserer 1. am S p ie l­
feld waren, konnten sie 5:0 siegen. Um 5 Uhr begann 
das S p ie l m it M auer-O ehling 1 und wurden für diesen 
Kampf von unserem Klub die Ueberreste der Spieler 
zusammengestellt. E s wurden Leute von der J u n g ­
mannschaft, Senioren 1., 2. und 3. Mannschaft in s Feld 
geschickt, so daß m an aus der Aufstellung eine N ieder­
lage erw artete, die auch ein traf und M auer-O ehling 
den S ieg  m it 6:1 davontrug. Am F re itag  den 8. d. M . 
hatten  sich die Unseligen die Mbsitzer zu Gaste geladen. 
D as S p ie l w ar an und für sich ganz geschmacklos und 
uninteressant, ja  es wurde den S po rtle rn  im Zuschauer­
raum  die Zeit lange und verließen viele während des 
S p ie les den Sportplatz, um dem so unschönen Geschrei 
der Spieler während des Kampfes zu entgehen. E s 
w äre auch den Pbbsitzern anzuraten, während des S p ie ­
les nicht so viel zu plaudern, den Heimischen sollte es 
ihr Vorstand in  den Spielerversam m lungen beibringen. 
3:0 besiegte W aidhofen Pbbsitz. S onn tag  den 10. d. 
w aren die Lustigen E lf aus S tey r gekommen, um den 
Unseren, welche wie gewöhnlich wieder m it S p ie lern  
an tra ten , bei denen w ir und die Leitung selbst nicht 
wußten, ob sie für die Erste stark genug sind oder nicht, 
eine große Niederlage zu bereiten. 8:1 konnte uns S tey r 
besiegen. Die Lustigen E lf haben sich diesesmal gute 
Sp ie ler zusammengestellt, um endlich nach mehreren 
N iederlagen in  W aidhofen einen S ieg  davonzutragen. 
S ie  hatten Leute von V orw ärts 1 und 2, wie aus von 
F re iheit und O lym pia, welche doch erst- und zweit­
klassige Vereine sind, im Spiele gezeigt. Zu dieser 
N iederlage möchten w ir unsere Erste etw as trösten und 
sagen, daß selben T ag und S tunde auch unser Nachbar­
verein Amstetten eine derartige N iederlage hatte und 
von 7 Sp ielern  der Melker Garnison 8:2 geschlagen 
wurde und Amstetten ganz bestimmt eine bessere M an n ­
schaft hat a ls  w ir. Unsere 1. Jungm annschaft spielte 
letzten S onn tag  in  Amstetten. wie im mer sehr brav. 
Hätte ihnennicht derSchiedsrichter einen nicht zuyKennt- 
n is  genommenen 11- und Strafstoß diktiert, so hätten 
untere K leinen unentschieden gespielt: so verloren unsere 
1 ;0. — A n Spenden für den Sportklub Waidhofen^sind 
eingelaufen: Herren Oberkogler 2000 K , Pachler Josef 
1000, Huber 1000, Kremser Josef 1000, K orn A lois
10.000, Gelbenegger 2000, Teufl F ranz  1000, W 'n te r 
Edmund 1000, Schelfe 1000, Menches 1000, Teufl ^osef 
1000 Riedlegger 1000, Z anghellini W alter 1000, R a t­
haus K arl 1000, M arkhauser 1000, Sportfreund E in. 
5000 Sportfreund  2000, an kleinen Spenden 3000, 
Sum m e 36.000 K . Besten Dank! —  S onn tag  den 17. 
ds. sollte am hiesigen Sportplatze das erste fällige M ei- 
sterschaftssviel gegen den Sportklub Neulengbach zur 
A ustragung  kommen. In fo lge  N ichtantretens der 
Mannschaft wurde dasselbe 3:0 gewonnen. Die Jun g - 
mannschast spielte gegen die „V orw ärts"-Jungm ann- 
fchaft 1:1. D ie 1. Mannschaft spielte m it Senioren 
komb. gegen „V orw ärts" komb. 2:1 zugunsten W aid ­
hofens. —  S onn tag  den 24. ds. findet am hiesigen 
Sportplatz das Meisterschaftswettspiel gegen „Tullner- 
bach-Preßbaum" statt. D a dieser V erein einer der stärk­
sten Gegner ist. w ird es einen heißen Kampf geben. 
B eginn der 1. Mannschaft um 2 Uhr nachmittags.

* Die aus Anlaß des Ausbruches der M aul- und 
Klauenseuche auf den Hochalmen von Lunz und Göstling 
(H errenalm . Durchlaßalm, E rubw iesalm . R otw ald, 
Pauschenalm, D ürnsteinalm en, Kesselalm, Schwarzalm, 
R iegelau, Heuwies und Hochkaarj verhängte Sperre für 
Touristenverkehr w ird m it 24. Septem ber aufgehoben.

* Großer Eisenbahnunfall bei S t. Valentin. I n  der 
Nacht zum 6. ds. ereignete sich auf der Westbahn bei der 
Ortschaft G u t e n h o f e n  nächst S t. V alen tin  ein 
schwerer Eisenbahnunfall. D er Güterzug N r. 95 wurde 
in  der Fahrtrichtung Haag — S t .  V alen tin  auf der 
Strecke beim Meldeposten N r. 5 angehalten. A ls der 
Lokomotivführer wieder anfuhr, riß  eine Wagenkuppe­
lung und der Lokomotivführer fuhr ahnungslos m it 
dem anderen Z ugsteil w eiter. In fo lge  des starken Ge­
fälles kam aber auch der zurückgebliebene Z ugsteil ins 
R ollen und erreichte eine rasende Geschwindigkeit, m it 
welcher derselbe den vorangefahrenen ersten Z ugsteil 
einholte und m it voller Wucht in diesen hineinfuhr. 
Der A nprall w ar ein fürchterlicher. Zwölf W aggons 
w urden aus dem Geleise geworfen und bohrten sich in 
einander, drei W aggons stürzten über die ziemlich hohe 
Böschung und w urden fast vollständig zertrüm m ert. 
Zum  Glück wurde vom Zugspersonal niem and verletzt.

A ls die Bremser das Unglück vor Augen sahen, retteten 
sie sich durch Abspringen. Der Personenzugsverkehr 
wurde an der Unfallstelle durch Umsteigen aufrecht er­
halten, während die Schnellzüge über S teyr-K leinreif- 
ling geleitet wurden. S ofort wurde eine große Anzahl 
A rbeiter an die Unfallstelle zur Freimachung der Strecke 
abgesandt, so daß in verhältnism äßig kurzer Zeit der 
Verkehr notdürftig wieder ausgenommen weiden 
konnte. Der M aterialschaden w ar ein sehr bedeutender, 
doch ist von Glück zu reden, daß kein Menschenleben zu 
beklagen w ar.

* 10 Uhr Sperrstunde. Die am 1. Septem ber in K raft 
getretene neue Sperrstunden-Vorschrift macht sich für 
die ruheliebende Bevölkerung in der angenehmsten 
Weise bemerkbar, da nunmehr wenigstens von 11 Uhr 
nachts an, auch in  Sam stag - und Sonntagnächten, eine 
ungestörte Nachtruhe Möglich ist. W enn auch die an 
diesen Tagen üblichen'Trunkenheitsexzesse dam it leider 
noch nicht aus der W elt geschafft werden konnten — 
am letzten S am stag  und S onn tag  spielten sich wieder 
vier solche R aufereien, bei denen es auch Verletzungen 
gab, und wo ein Einschreiten der Sicherheitswache not­
wendig w ar, ab — so wurde den ärgsten Ausschreitun­
gen Betrunkener, die sich erfahrungsgem äß zumeist nach 
M itternacht abspielten, ein Riegel vorgeschoben und hat 
nunm ehr auch das Umherziehen von singenden und lä r ­
menden Nachtschwärmern, die zum Aerger der anständi­
gen Leute bis in  die frühen M orgenstunden und oft noch 
vorm ittags von Gasthaus zu Gasthaus zogen, ein  Ende. 
Hoffentlich wird ein paar Nachtschwärmern zuliebe 
diese vernünftige M aßnahm e nicht wieder aufgehoben. 
— I n  welch erschreckender Weise der Alkoholmißbrauch 
auch bei uns um sich greift und wie notwendig eine 
energische Bekämpfung desselben ist, zeigt eine S tatistik 
der Polizei über die von Betrunkenen verübten A us­
schreitungen. Nach diesen Aufzeichnungen ereigneten 
sich im Laufe von sechs Wochen 32 Trunkenheitsexzesse, 
im V erhältn is zur Einw ohnerzahl also mehr a ls  in 
W ien.

* Verhaftungen. Am S am stag  den 16. d. M . wurde 
der angeblich frühere Lehrer Josef V. au s Mondsee we­
gen eines Sittlichkeitsdeliktes von der Sicherheitswache 
verhaftet. D a derselbe einen Rucksack voll K artoffel 
und Gurken trug, die er hier zu verkaufen suchte, ist an ­
zunehmen, daß er auch Felddiebstähle verübte. B . soll 
aus einer gutsituierten F am ilie  stammen, scheint aber 
schon seit längerem auf Abwege geraten zu sein. — Nach 
einer an das hiesige P olizeiam t gelangten M itte ilung  
wurde der von vielen Behörden und auch von hier ge­
suchte B etrüger und Dieb K arl K l o i b ö ck in Graz, 
und der angebliche Händler Josef S t ö g  er, der in 
Wirklichkeit Georg S t  u r m heißt und in  einem hiesigen 
Gasthofe einen Bettwäfchediebstahl verübte, in  Leon­
felden. Ob.-Oest., verhaftet.

* Postgebührenänderung. Am 18. Septem ber d. I .  
lr a t die Erhöhung der Postgebühren in  K raft. D ie wich­
tigsten Aenderungen sind folgende: Die Freim achungs­
gebühr für einen B r i e f  beträg t: im O rtsverkehrs b is 
20 G ram m  160 K über 20— 40 G ram m  200 K , über 40 
b is 100 G ram m  240 K , über 100— 250 G ram m  480 K , 
über 250—500 Gramm 960 K . über 500— 1000 Gramm 
2000 K und über 1000— 2000 G ram m  4000 K ; im F e rn ­
verkehrs in  Oesterreich und nach Deutschland m it Danzig 
und dem Memelgebiete b is 20 G ram m  200 K , über 20 
b is 40 Gramm 240 K , über 40— 100 G ram m  320 K ; 
über 100 Gramm gelten dieselben Gebührensätze wie bei 
B riefen über 100 Gramm im O rtsverkehre; nach R u m ä­
nien. Tschechoslovakei, I ta l ie n  und U ngarn b is 20 E r. 
480 K , für je weitere 20 G ram m  300 K ; nach dem ü b ri­
gen A usland (W eltpostvereins b is 20 G ram m  600 K , 
für je weitere 20 G ram m  300 K. F erner beträgt die 
Freimachungsgebühr für Postkarten im Verkehre in  
Oesterreich und nach Deutschland m it Danzig und dem 
Memelgebiete 100 K , für Drucksachen (flachverpackt) bis 
50 G ram m  40 K , über 50 bis 100 G ram m  80 K , über 
100— 250 G ram m  200 K , über 250— 500 Gramm 400 K, 
über 500— 1000 G ram m  600 K und über 1000— 2000 
G ram m  1000 K ; für sperrige (Rollen) Drucksachen die 
doppelte Gebühr; fü r Geschäftspapiere wie bei Drucksa­
chen jedoch mindestens 200 K , für W arenproben b is 250 
G ram m  200 K , über 250— 500 400 K . F ü r  Postkarten 
nach R um änien, Tschechoslovakei, I ta l ie n  und U ngarn 
280 K , nach dem sonstigen A uslande 360 K , ferner nach 
dem gesamten A uslande (ausgenommen Deutschland) 
für Drucksachen, Geschäftpapiere, W arenproben für je 50 
G ram m  120 K jedoch bei W arenproben wenigstens 240 
Kronen, bei Eeschäftspapieren wenigstens 600 K. Die 
Einschreibegebühr beträgt für In la n d  und Deutschland 
(Danzig und Memelgebiet) 320 K, sonst 600 K. Bei 
ungenügend oder nicht freigemachten Briefsendungen 
w ird das Doppelte des fehlenden B etrages, mindestens 
aber bei Sendungen aus Oesterreich 160 K, bei sonstigen 
Sendungen 360 K eingehoben. D ie W o r t g e b ü h r  
beträgt bei W e r t b r i e f e n  in  Oesterreich: 200 K für 
je 120.000 K für verschlossene und 600 K für je 120.000 
Kronen für gegengesiegelte (offen) aufgegebene W ert­
briefe (solche sind nur zulässig, wenn sie wenigstens
400.000 K inländische Banknoten en th a lten ); bei P a ­
k e t e n  m it W ertangabe in Oesterreich für je 120.000 
Kronen 200 K. die W ertgedühr für W ertbriefe und 
Postpakete m it W ertangabe beträgt im A uslandsver-
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kehre für je 240.000 K 400 K. D ie Eewichtsgebühr be 
Paketen im Jnlandsverkehre beträgt b is 1 Kilogramm 
800 K , über 1—5 K ilo in der 1. Zone 1600 K, in der 
2. Zone 2000 K , in  der 3. Zone 2600 K, in der 4. Zone 
3200 K , über 5— 10 Kilo das Doppelte, über 10—15 kg 
das Dreifache, über 15—20 kg das Vierfache der Gebühr 
für die Pakete über 1—5 kg. B ei Paketen m it W ert­
angabe ist außer der W ertgebühr eine A bfertigungs­
gebühr einzuheben. Diese w ird im Jnlandsverkehre erst 
bei einer W ertangabe über 160.000 K aufgerechnet und 
beträgt b is 2,000.000 K  1200 K, bei W ertangaben über
2,000.000 K  2000 K . Im  Verkehre m it dem Weltpost­
vereinsauslande beträgt die Abfertigungsgebühr bei 
Postpaketen m it W ertangabe b is 2,000.000 K  2400 K, 
über 2,000.000 K  4000 K . Die Gebühr für Postanw ei­
sungen beträgt in Oesterreich b is 20.000 K : 200 K, bis
50.000 K : 400 K , b is 100.000 K : 800 Kronen, b is
200.000 K ronen: 1200 K , bis 400.000 Kronen: 1600 K , 
b is 600.000 K ronen: 2000 K , b is 800.000 Kronen: 2400 
Kronen. Nach Deutschland (S aargebiet, S ta d t Danzig 
und Memelgebiet, nach anderen Ländern derzeit unzu­
lässig) b is 40.000 Kronen: 400 K, bis 80.000 Kronen: 
800 K , für je weitere 80.000 Kronen je 400 K m ehr; 
Höchstbetrag in Oesterreich 800.000 K , nach Deutschland 
2000 M ark. Der Rohrpostzuschlag beträgt 400 K . E s 
kostet daher ein Rohrpostbrief in  W ien 560 K und eine 
Rohrpostkarte 500 K. Postgebührenübersichten sind bei 
allen Postäm tern zum Preise von 600 Kronen erhältlich.

* Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. I m  M onat August 
1922 w aren 5077 M itglieder im Krankenstände, wovon 
3064 vom V orm onat übernommen und 2013 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2075 M itglieder genesen und 23 
gestorben, so daß w eiterhin noch 2979 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 25 M it­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat wurde 
an  11 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  obigen 
Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt: An K ran­
kengeldern K 44,950.923.— , an M utter- und Kinder- 
schutzkosten (E ntbindungsbeiträgen, S tillp räm ien  und 
Hebammenentschädigungen) K 8,073.799.— , an Aerzte- 
und Krankenkontrollkosten K 28,874.448.— , an Medika­
mente- und Heilmittelkosten K 15,892.384.— , an S p ita l- 
verpflege- und Transportkosten K  4,218.408.— , an B e­
gräbnisgeldern K  935.880.— , an  Familienversicherung 
K  1,463.310.— , zusammen K  104,409.152.— . A us dem 
außerordentlichen llnterstützungsfonds: K  109.784.— . 
B etriebsm äßig verausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  
1922 K 377.987.508.— . seit Errichtung der Kasse (1. 
August 1889) an statutenmäßigen Unterstützungen 
K  452,412.712.— . Abgeführt wurden im M o n at August 
1922: An Arbeitslosenversicherungsbeiträgen Kronen 
10,056.801.— , an K am m erbeiträgen K — .— , an  S ied ­
lungsfondsbeiträgen K — .— . Eesamt-Vetriebsumsatz 
August 1922: K  654.504.367.— .

*  *  *

* Easlenz. (Todesfall.) D ienstag  den 19. ds. um 
5 Uhr abends ist F ra u  A nna P f a f f e n l e h n e r ,  
K aufm annsgattin , im 56. Lebensjahre nach kurzer 
Krankheit verschieden. S ie  ruhe sanft!

* S t .  Georgen am Reith. (Kirchenbrand.) Aus b is ­
her unbekannter Ursache entstand am S onntag , den 27. 
v. M . während des Hochamtes in der Kirche Kurzschluß. 
Der Luster vor dem Hochaltare, der an einem D rahtseil 
hing, fiel, nachdem letzteres abgebrannt w ar, auf den 
Boden und wurde zertrüm m ert. W eiters wurde beim 
M arien a lta r  ebenfalls großer Schaden angerichtet. 
Glücklicherweise wurde niem and verletzt. Der Schaden 
beträgt w eit über eine M illion.

A us Amstetten und Umgebung.
—  Vermählungen.

Am D ienstag den 19. d. M . fand um 4 Uhr nach­
m ittags in der Stadtpfarrkirche Amstetten die V erm äh­
lung des Herrn F ranz P  f a f f c n b i ch l e r, B eam ter 
der Zentralbank, m it F räu le in  Josefine S  p r e i tz e r, 
Tochter des S tadtm aurerm eisters Spreitzer, statt. — 
Verflossene Woche fand in  Eottschee die V erm ählung 
des H errn Leo S  t e r b e n z, B eam ter der hiesigen Zen­
tralbank, m it F räu le in  A nni C harlo tte S c h w a r z e r  
aus Eottschee, statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!
— B ei der Post wurden e rnann t die Herren Fritz Weiß, 
K arl Bruckner und K arl Sulzenauer zu Assistenten, das 
F räu le in  Rosa M ayerhofer zur Assistentin.
—  Handels- und Gewerbetreibende, Achtung!

I n  Angelegenheit der „Fürsorgeabgabe" hat ein hie­
siger Gewerbetreibender, dessen Angestellte nebst Lohn 
noch Kost und volle Verpflegung bekommen, an die I n ­
dustrielle Bezirkskommission in S t. P ö lten  eine E in ­
gabe gerichtet, um eine K lärung der V eitragsleistung 
herbeizuführen. E s hat sich nach Einsendung aller Z ah­
lungsaufträge herausgestellt, daß ab 30. A pril ein fa l­
scher M ultip likator in Anwendung kam, so daß die V ei­
tragsleistung eine zu hohe w ar. D ie A ntw ort, die der 
Gewerbetreibende erhielt, lau te t: „Ueber Ih r e  E in ­
gabe vom 25. August werden S ie  im A ufträge der 
Schiedskommission verständigt, daß die Vorschreibungen 
der Bezirkskrankenkasse S t. P ö lten  für die Zeit vom 8. 
Jä n n e r  b is zum 29. A pril vollkommen richtig und ge­
setzmäßig sind. Bei den Z ahlungsaufträgen ab 30. A pril 
hat eine Aenderung des M ultip lika to rs 0.6 auf 0.15 
einzutreten m it Rücksicht auf den Umstand, daß S ie  Ih r e  
Arbeitnehmer verpflegen. Um dies durchzuführen, muß 
an die Bezirkskrankenkasse in S t.P ö lte n  eine V erständi­
gung gelangen, welche von Ih n e n  und dem B etriebs­
räte  Ih r e r  A rbeitnehm er gefertigt ist. daß S ie  alle Ih r e  
Leute verköstigen und die Gutschrift der zu viel bezahl­
ten B etrüge verlangen. B ei Lehrlingen und Hausge-
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hilfinnen ist eine Aenderung gegenüber den früheren 
gesetzlichen Bestimmungen nicht eingetreten." Ich emp- 

I fehle daher allen Gewerbetreibenden, deren Angestellte 
Dolle Verpflegung erhalten, folgenden V organg: 1. Eine 
Zuschrift an die Industrielle  Bezirkskommission in S t. 
Pölten  m it dem Ersuchen, auf G rund der beiliegenden 
Z ahlungsaufträge die Berechnung des M ultip likators 
deshalb zu überprüfen, w eil alle Angestellten volle 
Verpflegung erhalten. 2. Nach E rh a lt der A ntw ort der 
Industriellen  Bezirkskommission Einsendung der Zah­
lungsaufträge samt einer Abschrift der erhaltenen A nt­
w ort an die Vezirkskrankenkasse in S t. Pölten  m it dem 
Ersuchen um Gutschrift der zuviel bezahlten Betrüge.

Turnfest in Blindenmarkt.
E in  von Amstetten massenhaft besuchtes Turnfest fand 

am  10. d. M . in B lindenm arkt stqtt. Am Festzug be­
teiligten sich ungefähr 120 T urner und T urnerinnen  
au s B lindenm arkt und Amstetten. D as Schauturnen 
wurde vom Sprecher des dortigen Vereines, D r. A l­
brecht, m it einer begeisternden, tief zu Herzen gehenden 
Ansprache eröffnet. Eifrige, zielbewusste A rbeit der 
B lindenm arker brachte dem jungen T urnvereine schöne 
turnerische Erfolge. Nach einem Keulenschwingen der 
T urnerinnen  des Amstettner V ereines zeigten dessen 
Iu n g tu rn e r , Zöglinge und Schüler ihr Können an den 
verschiedenen Hauptgeräten. Nach den hierauf durchge­
führten Linzer Bundesfest-Freiübungen, die durch die 
Schuld des L eiters wohl etw as danebengelungen sind, 
überbrachte N o tar Vogl die Grüße des Oetschergaues. 
D er Faustballwettkam pf Y bbs—Amstetten endete m it 
einem Siege der Ybbser (9:10, 10:14) bei 2 X  10 M in. 
Spielzeit. I m  EilbotenlaufA m stetten—Blindenm arkt— 
Ulmerfeld errang  die Amstettner Mannschaft den 1. 
S ieg . A ls 2. lief ein B lindenm arkter durchs Ziel. D as 
schöne Fest wurde durch ein gemütliches Zusammensein 
im  V ereinsheim  der dortigen T urner beendet.
—  Unfall.

Der Buchdruckereibesitzer F ranz K i e l e r  geriet am 
13. de. bei der Herstellung einer Drucksorte m it dem 
linken Arm auf der Schnellpresse zwischen Satz und 
Druckzylinder, wodurch ihm der U nterarm  zweimal ge­
brochen und gequetscht wurde. Herr D r. Heinrich 
Zemsky leistete dem Schwerverletzten erste Hilfe und 
verfügte seine Ueberführung ins allg. Krankenhaus in 
Linz. W ie die letzten Nachrichten von dort besagen, be­
findet sich Herr K ielar auf dem Wege der Besserung. 
Die Sehnen sind unverletzt, sodaß der Arm erhalten 
bleibt.
—  Neue Geschäfte.

Am Hauptplatz ist uns eine ungemein geschmackvolle 
K onditorei, deren Eigentüm er Herr Eblinger ist, er­
standen. Die gediegene A usstattung, die leckeren Süß ig ­
keiten werden gewiß anziehend wirken. Im  Hause des 
verstorbenen Herrn Sbatschnigg geht ein Echuhwaren- 
geschäft, das Herr M ayerhofer eröffnet, seiner V ollen­
dung entgegen.
—  Unsere Vahnhofkassen.

An S am stagen, Sonn- und Feiertagen Herrschi für 
manche Züge ein derartiger A ndrang, daß m an sich, um 
eine Fahrkarte zu erhalten, ganz geraume Zeit anstel­
len muß. D ies führt oft zu ganz unliebsamen A uf­
tr itten . M it der A bfahrt der Züge w ird oft gewartet, 
b is  alle Reisenden m it Fahrkarten versehen sind, gewiß 
ein Entgegenkommen der Fahrdienstleitung. Auf der 
anderen S e ite  macht sich aber die durch diese Verzöge­
rungen entstandene Verspätung recht unangenehm fühl­
bar. Und doch ließe sich dieses Uebel so leicht beheben. 
M an  brauchte doch nur bei einem solchen Andrange 
einen zweiten Schalter zu öffnen und der Verkehr würde 
sich g la tt abwickeln. Vielleicht wird aus dieser A n­
regung einm al die wirkliche Durchführung.
— Ohne Licht w ar unsere S ta d t am S onn tag  den 10. d. 
Wie sich später herausstellte, w ar die Ursache dieser 
S tö ru n g  die R äum ung des Werkbaches. Die B etrieb s­
leitung unseres Elektrizitätswerkes soll aber die S tro m ­
abnehmer bei solchen Anlässen rechtzeitig verständigen, 
dam it diese nicht beunruhigt werden.
—  Fehlende Zigarette.

I n  unseren Tabak-Trafiken macht sich das Fehlen der 
seinerzeit so beliebten ,,M em phis"-Zigarette recht merk­
lich fühlbar, während sie in W ien und anderen O rten  
im freien Verkauf überall erhältlich ist. Vielleicht be­
müht sich unsere F inanzabteilung einm al, auch diese Z i­
garette bei uns einzuführen.
—  Streiflichter.

I n  einer seiner letzten Sitzungen beschloß der Ge­
m einberat von Amstetten, die am Eislaufplatz befind­
liche Baracke zum Selbstkostenpreis an  den V erein „K in­
derfreunde" zu verkaufen. Denkende Menschen behaup­
ten, es sei dies eine Verschleuderung öffentlichen Ge­
meindegutes zu Gunsten einer politischen P a rte i. E s 
heißt nämlich, wenn man schon nicht weiß, w as m it der 
Baracke anzufangen ist, so hätte m an dieselbe nieder­
reißen können, das Holz an bedürftige F am ilien  zu 
einem verhältnism äßig billigen Preise a ls  Brennholz 
verkaufen, der E rlö s hiefür, welcher einige M illionen 
betragen hätte, würde ja  zum Beispiel recht gut V er­
wendung gefunden haben zur Anschaffung von Lehr­
m itte ln  für unsere Schulen. Außerdem wäre bedürf­
tigen F am ilien  m it Beheizung ihrer W ohnungen für 
den zu erw artenden kritischen W inter helfend un ter die 
Arme gegriffen. Der E rlös, welchen die Gemeinde durch 
den Verkauf an den V erein Kinderfreunde erzielt, be­
trügt nu r einige hunderttausend Kronen. — An der 
amtlichen A nkündigungstafel der Stadtgem einde Am­
stetten prangt leuchtend in roten Farben  ein P lakat. 
Der textliche In h a l t  desselben erzählt uns von der Ver-

anstaltung eines Turnfestes des sozialdemokratischen 
T urnvereines Amstetten. W as diesem P lak a t eine ge­
wisse Wucht verleiht, ist der Umstand, daß es an der 
amtlichen Ankündigungstafel prangt. V erw undert steht 
nun der Amstettner B ürger vor dem P lak a t und fragt 
sich, wie das kommt? E s w ird uns doch immer erzählt, 
daß erst m it den nächsten Eemeindewahlen die rote H err­
schaft ihren Einzug in unsere Eemeindestube hält! oder 
sollte es doch anders sein? Sollten  doch die Sozialdem o­
kraten trotz bürgerlicher M a jo ritä t die Herrschaft be­
re its  an sich gerissen haben? Aber da müßte ja  die b ü r­
gerliche M ehrheit im Gemeinderate auch etw as davon 
wissen. Und diese weiß nichts. —  Vorgeschilderte zwei 
Begebenheiten werfen grelle Streiflichter auf die Z u­
stände in  unserer Eemeindestube. Die antisozialdemo- 
kratischc M ehrheit des E em einderatcs w ar bisher nie 
imstande, auch nur ein einziges A tten ta t der sozialde­
mokratischen M inderheit auf das Wohl der nichtsozial- 
demokratischen B ürger des O rtes m it Erfolg abzuweh­
ren. Wieso? fragt m an sich. I s t  es Unfähigkeit oder 
M angel an gutem W illen? Beides! Die Unfähigkeit 
.ist erwiesen dadurch, daß viele unserer Eemeindevertre- 
ter gar nicht fähig sind, die Bedeutung oder Schädlich­
keit eines sozialdemokratischen A ntrages auch nur an ­
nähernd zu erfassen, denn sonst wäre es ja unmöglich, 
daß sie durch die Sozialdemokraten noch jedesmal ein­
fach überrum pelt worden sind. Der M angel an  gutem 
W illen ist ebenfalls vorhanden, dadurch, daß immer 
einige V ertreter der M ehrheit in den Sektions- oder 
Plenarsitzungen abwesend sind, und die anwesenden 
M ehrheitsm itglieder dann m it Leichtigkeit durch die 
immer pflichtbewußten Sozialdemokraten überstimmt 
werden. D as sind unhaltbare  Zustände, und auch die 
Bürgerlichen haben ein Recht, von ihren gewählten 
V ertretern  Nackensteife und Pflichtbewußtsein zu ver­
langen. Pflichtbewußtsein ist aber vor allem auch der 
gesamten nichtsozialdemokratischen Bevölkerung beizu­
bringen, denn am W ahltage beginnt oder endet die Ge­
schichte jeder P a rte i. Leider hat das bisher so indolente 
B ürgertum  diese Tage zu schwarzen in seiner Geschichte 
gestempelt.
— Genossenschaft der Zimmermeister Pbbs, Vorstehung 
Amstetten.

Die Genossenschaft der Zimmermeister Pbbs, V or­
stehung Amstetten, veranstaltete am 8. Septem ber l. I .  
zu Ehren ihres langjährigen Vorstehers Herrn F ranz 
S  a t t l a u e r, Zimmermeister, Pbbs, eine Festoer­
sammlung, bei der Herr S a ttla u e r die zufolge Beschlus­
ses der Hauptversamm lung vom 2. A pril l. I .  zum 
Ehrenvorsteher erfolgte E rnennung m itgeteilt wurde. 
Vorsteher Alfred Hopferwieser erstattete nach herzlicher 
Begrüßung der erschienenen M itglieder und besonders 
des Herrn S a ttla u e r , sowie Festgastes H errn Direktor 
T raunbauer-P bbs a ls  ehemaligen Eenossenschaftssekre- 
tä r, Bericht über die 27jührige Tätigkeit des Herrn 
S a ttla u e r , welcher schon der über 200 Ja h re  bestande­
nen Z im m erm eister-Jnnung in 2)bbs und dann der im 
Ja h re  1883 gegründeten Zimmermeister-Eenossenschaft 
Hbbs, welche dam als nur die Eerichtsbezirke 2)B6s, 
Melk, M ank, Scheibbs und G aming umfaßte, angehörte 
und vom Ja h re  1895 bis 1922 a ls  Vorsteher fungierte. 
U nter seiner Leitung wurden im Ja h re  1912 auch die 
Eerichtsbezirke Amstetten, W aidhofen, Haag und S t. 
P eter i. d. Au angeschlossen, wodurch sich der M itg lie ­
derstand verdoppelte. Der Bekämpfung des Pfuscher­
unwesens wurde erhöhtes Augenmerk geschenkt, ferner 
die Genossenschaft durch die E inteilung in 5 Sektionen 
ausgebaut. Anschließend an den Bericht bezw. an die 
Festrede des Vorsitzenden, erfolgte die Ueberreichung 
des von der F irm a Prietzl in S tey r sehr nett ausge­
führten D iplom s. Der Festfeier folgte eine Vollver­
sammlung, in welcher der Vorsitzende A. Hopferwieser 
über die E inläufe und Erledigungen ausführlichen B e­
richt erstattete. F erner gelangten die neuen Lehrver­
träge, sowie die von der Preisprüfungsstelle bestätig­
ten Regiezuschläge und verschiedene Angelegenheiten zur 
Verhandlung. Schließlich wurde beschlossen, die im B e­
sitze der Genossenschaft befindliche Jnnungslade  m it den 
Urkunden aus dem 17. Jah rh u n d ert usw. in  die V er­
wahrung des Stadtm useum s in Pbbs zu geben. Nach 
Besprechung einiger in terner Angelegenheiten schloß der 
Vorsitzende m it Dankesworten an die Erschienenen m it 
der B itte , ihn auch fernerhin in  seiner Tätigkeit un ter­
stützen zu wollen. A. H.
—  Ein Hochstapler.

D er „Ing en ieu r"  Ernst V o g t ,  ein angeblicher Lei­
ter der Textilfabrik in Pottendorf, hatte sich m it einem 
Amstettner Mädchen verlobt. M it einem in Amstetten 
verübten Fahrraddiebstahl in V erbindung gebracht, ließ 
Vogt in der Amstettner Zeitung eine W arnung  erschei­
nen, in  der er m it gerichtlichen Schritten droht. Doch 
das Schicksal schreitet schnell. Vom Landesgericht I n n s ­
bruck w ar ein Haftbefehl gegen Ernst Vogt wegen ver­
schiedener Eigentumsdelikte ergangen. Die A ntw ort 
auf eine Anfrage in Pottendorf lautete, daß Vogt nur 
M agazineur w ar und dem Fußballklub Pottendorf eine 
größere Sum m e veruntreut habe. D aher wurde zur 
V erhaftung geschritten. Der versperrte Koffer w ar zur 
Abreise bereit und wurde a ls  verdächtig beschlagnahmt. 
E in unrühmliches Ende für einen B räu tigam .
— Frecher Diebstahl.

Im  Pöchhackerhofe wohnt seit Jah ren  in  den bedürf­
tigsten Verhältnissen der P rivatbeam te  G. Herbst, der 
seit über 33 Jah ren  bei einer hiesigen F irm a 'a ls  Buch­
halter beschäftigt ist. V or einigen Tagen begab sich der 
schwerhörige M ann, nachdem er bis halb 2 Uhr früh 
gemalt hatte, zu B ett. B auend auf den Umstand, daß

er nicht gehört werde, hatte ein Ind iv iduum  die Frech­
heit, durch Ausschneiden einer Fenstertafel aus der 

Z im m ertüre in  das Zim mer des Schlafenden einzu­
dringen und aus der Tischlade die einzigen Wertgegen- 
stän )e des B edauernsw erten, eine goldene Uhr und eine 
von einem Erzherzoge seinerzeit a ls  Geschenk erhaltene 
B rillan tnadel zu stehlen. Bom T äter, der m it dem 
Hausgebrauch v ertrau t gewesen und das körperliche Ge­
brechen gekannt haben muß, fehlt leider jede S pu r. 
Tiefe Abscheu herrscht über den G auner, der einem be­
dauernsw erten Menschen sein einziges wertvolleres 
G ut stiehlt.
— Fußballklub Amstetten.

„Freiheit", S tey r—Amstetten, 0:3, Halbzeit 0:1. D as 
am vorvergangenen S onn tag  zur A ustragung gebrachte 
Wettspiel gegen den Sportklub „Freiheit" S tey r endete 
0:3 zugunsten der Amstettner, welches R esultat jedoch 
nicht das beiderseitige K räfteverhältn is klar zum A us­
drucke bringt. Ungefähr 200 Zuschauer wohnten diesem 
Kampfe bei und nahmen lebhaften A nteil an  den E r­
eignissen, die sich nicht immer nach ihrem S in n  entwickel­
ten. I n  der ersten Spielhälfte hielten sich die beider­
seitigen Leistungen annähernd die Wage, weder der 
eine, noch der andere A ngriffsteil konnte einen zähl­
baren Erfolg erringen, weil nicht nur die S tey rer V er­
teidigung, sondern auch die der Einheimischen dem „Ein- 
Verteidiger-Systeme" huldigten, somit über eine vier­
köpfige Deckungskette verfügten, welch letztere die auf 
Durchbrüche hinzielenden Sololäufe gar bald zum S ti l l ­
stände bringen konnten. D as ganze S p ie l wickelte sich 
deshalb in  der ersten Halbzeit im M ittelfelde ab und 
w ar wenig anregend. Die A. F . K .-Spieler waren Ge­
genstand lebhafter Kritiken, insbesondere die A ngriffs­
reihe wollte nicht recht gefallen und tatsächlich w ar es 
eine charakteristische Erscheinung, daß sie sich fast w äh­
rend des ganzen S pieles zu keiner K om binationsarbeit 
zusammenfinden konnten: höchstwahrscheinlich w ar es 
der Umstand, daß fast bei einem jeden Spiele den S p ie ­
lern andere Positionen zugewiesen werden und deshalb 
eine gegenseitige Fühlungnahm e und Anpassung an das 
jeweilige S p ie l des Nebenmannes schwer zu erreichen 
ist. I n  zwei D ingen w aren die S tey rer den H ausherren 
unstreitbar voraus: in der P lazierung  der S p ie ler und 
in der Schnelligkeit. Der bekannten Täuschung bei un­
gleichen Gegnern, a ls  ob die bessere P a r te i auch nu­
merisch im V orteile stij konnte m an sich bei diesem W ett­
spiele, namentlich in  der ersten Spielhgjfte, zeitweise 
hingeben. M it Schnelligkeit ist natürlich nicht die wirk­
liche Schnelligkeit im Laufen gemeint, sondern der 
gute S ta r t  und die Schnelligkeit im Ab- oder Ueber- 
nehmen des B alles, w as oft Sache der größeren Auf­
merksamkeit und richtigen S tellung ist. B ei den Stey- 
rern  w ar fortwährend die ganze Mannschaft in  B e­
wegung, auch der Teil, der nicht unm ittelbar am Spiele 
beteiligt w ar. Jeder Angriff stieß auf ebenbürtigen 
W iderstand bei den V erteidigern und die Znseher konn­
ten keinen richtigen Ueberblick über die Spielkraft der 
Einzelnen erlangen. Panowitz zeigte eine Durchschnitts­
leistung und hatte auch eine überflüssige N eigung zu 
Ausflügen ins Spielfeld und außerdem schien er auf 
die Bew illigung der Händebenlltzung vergessen zu ha­
ben, welche Unvorsichtigkeit ihm einm al sogar verhäng­
nisvoll werden hätte können. Kraschnigg erledigte, ge­
meinsam m it Ernstl, die ihm zufallende Zerstörungs­
arbeit auf vorbildliche Weise. Die beiden F lügelläufer 
Becker und Sw enoha konnten ihre Aufgabe gut lösen, 
obgleich letzterer nicht allzuviel zur fa iren  A ustragung 
eines W ettspieles beiträgt. Ernstl, wie gewöhnlich sehr 
gut, versorgte den A ngriff im m erfort m it B ällen, welche 
jedoch zum Großteil nicht verw ertet wurden. Groß und 
P a r te s  gaben sich dem .D ribbling hin und dachten schein­
bar, daß sie allein die A ngriffsreihe repräsentieren. 
B ertl, Toni und Fischer stotterten deshalb fast die ganze 
erste Halbzeit und konnten erst in der zweiten Halbzeit 
m it Erfolg für ihre F arben  tä tig  sein, nachdem eine Um­
stellung des A ngriffes stattgefunden hatte. Amstetten 
beginnt das Treffen m it 10 M an n  und kann, sich später 
komplettierend, der stetig drängenden „Freiheit" ernst­
lichen W iderstand entgegensetzen. G ar bald macht sich 
dann eine leichte Ueberlegenheit der Heimischen geltend: 
trotzdem kann Amstettens A ngriff bloß über einen klei­
nen T eil des Spielfeldes vordringen. Die Deckung Am­
stettens bring t im m erfort B älle vor, doch das In n e n ­
trio T o n i-P artes-B ertl hat sich schlecht postiert und durch 
die wegen Offstde verhängten Freistöße bekommt die 
heimische Verteidigung A rbeit. Der Kampf verläu ft 
deshalb auf diese A rt fast die erste Halbzeit eintönig, 
nur Cornerstöße bringen Abwechslung. I n  der zweiten 
Halbzeit hat Amstetten eine Umstellung vorgenommen, 
die bessere Erfolge verspricht und tatsächlich gelingt es 
Groß in der 23. M inu te  durch einen weiten Schuß, und 
Toni in der 35. M inu te  dem Erfolge Fischers in der 
37. M inu te  der ersten Halbzeit, zwei w eitere Treffer 
anzureihen. E in  Erfolg T onis wurde von dem U npar­
teiischen wegen Offside aberkannt. Unparteiischer Scha- 
nofsky leitete das Wettspiel objektiv und etw as zu ge­
nau, trotzdem gab es S p ieler, welche die Verfügungen 
des Schiedsrichters a ls  Schikane und Kleinlichkeits­
krämerei auffaßten, obwohl dieser nur die tatsächlichen 
Vergehen gegen die Regeln gebührend ahndete.

*  *
*

M auer-O ehling. ( F r e i h e i t ,  G l e i c h h e i t ,  B r  ü- 
d e r  l i ch k e i t.) Im  F rüh jahre  wurde hier der S ä n ­
gerbund „D 'U rlta le r"  ins Leben gerufen, dem sanges­
kundige und sangesfreudige Personen aller drei poli­
tischen Parteirichtungen angehören, da der Sängerbund 
auf unpolitischer G rundlage aufgebaut ist und die S ä t-
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zungcn des B undes wie auch des E auverbandes „Ost­
mark", dem der Sängerbund angehört, Parte ipo litik  im 
Vereine ausdrücklich verbietet. Die G ründung und das 
Gedeihen des Sängerbundes scheint nun einigen hiesigen 
sozialdemokratischen Hetzern ein D orn im Auge zu sein. 
D ie „Pbbstalzeitung" schrieb in einer ihrer letzten N um ­
mern, dag auch hier in  M auer-O ehling ein „ ro terM aul- 
w urf" sein Handwerk treibe. Dieser möge nur wühlen, 
so lange es ihm beliebt, vielleicht erstickt er früher a ls  
er selbst glaubt, in seiner eigenen W ühlerei. Kurz nach 
der G ründung des Sängerbundes wurde bereits eine 
Hetze gegen diesen in Szene gesetzt, wahrscheinlich des­
halb, weil unser Sängerbund auf unpolitischer G rund­
lage aufgebaut ist, also nicht nach dem Geschmacke der 
Herren in ternationalen  Genossen und des hiesigen roten 
M aulw urfes. D as „Sängerheil" scheinen die Roten 
einm al nicht vertragen zu wollen. Auch das W ort 
„Deutsch" paßt diesen Herren gar nicht in ihren Kram. 
S ie  verm uten wahrscheinlich in diesem W orte irgend 
eine politische P a r te i oder gar Monarchisten. Begriff- 
stutzig sind sie genug. D as zeigt sich besonders in der 
charakteristischen S tilisierung  der „Volkswacht"-Artikel. 
M an  liest diese Zeitung ja für gewöhnlich nicht. B e­
kommt m an aber eine solche einm al zufällig zu Gesicht, 
dann legt m an sie sogleich wieder weg, denn heim bloßen 
Betrachten des S ti le s  und der w underbaren N aiv itä ten , 
die enthalten sind, kommt man unwillkürlich auf den 
Gedanken, ein Schüler der 3. Volksschulklasse habe sich 
den Witz erlaubt, seine Schularbeit in  dieser Zeitung 
abdrucken zu lassen. Und erst die Farbe „Schwarz-rot- 
gold". Diese scheint auf sie so zu wipken, wie ein rotes 
Tuch auf einen S tie r. (E rw ähnt sei, daß gerade diese 
F arbe  in  Deutschland von den sozialdemokratischen R e­
gierungsm ännern a ls offizielle Reichsfarbe erklärt 
wurde. W ir fragen: Halten die Herren Genossen im 
Bruderreiche eine andere Gesinnung a ls  ihre Freunde 
bei uns in  Deutschösterreich? W as werden denn unsere 
Genossen machen, wenn w ir tatsächlich einm al m it un ­
seren B rüdern  im Reiche zu einem S ta a te  vereinigt 
w erden?) Besonders der herrliche Chor „Die Wacht 
am D onaustrand", den unser junger Sängerbund heuer 
bei der Sonnw endfeier der hiesigen Deutschen Schul- 
vereinsortsgruppe gesungen hat, scheint den hiesigen so­
zialdemokratischen Fanatikern  in alle Glieder gefahren 
zu fein ; denn kurz darauf wurden einige organisierte 
M itglieder unseres Sängerbundes von einem hiesigen 
sozialdemokratischen Fanatiker „verzündet" und die 
Folge w ar, daß diese M itglieder aus dem Sängerbünde 
austreten  mutzten, da sie ansonsten ihre Dienstposten 
verloren hätten. Der A u s tr itt  dieser M itglieder — 
bemerkt sei, daß diese sehr tüchtige K räfte w aren — w ar 
für unseren jungen Sängerbund ein sehr schwerer 
Schlag, w ar er doch durch dieses schändliche Vorgehen 
auf 10 M itglieder herabgesunken. D arob natürlich 
große Freude bei den hiesigen sozialdemokratischen F a ­
natikern. Doch ihre Freude w ährte nicht lange; denn 
gerade dieses schmähliche Vorgehen brachte unserem jun ­
gen Sängerbünde einen Zuwachs von 8 neuen tüchtigen 
M itgliedern. D arüber natürlich große Aufregung und 
W ut un ter den hiesigen roten M achthabern. S ie  sannen 
nun nach neuen G ew altm itteln , um unserem S änger­
bünde Schaden zuzufügen bezw. ihn unmöglich zu m a­
chen. Vorige Woche mußte nun der Geschäftsführer des 
hiesigen angeblich unpolitischen A rbeiter-Konsum verei­
nes (seit kurzer Z eit nennt er sich „Allgemeiner Kon­
sumverein") über Anordnung einiger sozialdemokrati­
scher Macher dieses V ereines aus unserem Sängerbund 
austreten . Der Geschäftsführer des Konsumvereines 
—  nebstbei bemerkt ein sehr netter, gut gelittener und 
stets zuvorkommender M ann, um seine politische Gesin­
nung hat sich der Sängerbund noch nie gekümmert — 
ist m it Leib und Seele S änger und freut und sehnt sich 
nach der A rbeit, die er die ganze Woche hindurch Tag 
fü r .T ag zu bew ältigen hat, auch nach ein bißchen A uf­
heiterung und Zerstreuung. Und wo sollte er sie finden? 
Sicher nicht beim B ier- und W einglas, sondern dort, 
wo ein gemütliches S e in  ist und m an seinen S in n  auf 
e tw as anderes Schönes und Erhebendes richten kann. 
B ei uns hier sicherlich am Besten nur im Eesangsverein. 
D ort kann m an seinen S in n  erheitern und erfrechen, 
denn bei einem fröhlichen deutschen Liede fühlt m an 
sich wenigstens einige S tunden  der Alltagssorge ent­
hoben. lind  diese kleine Erholung von den M ühen des 
T ages wollten ihm einige dieser roten M achthaber nicht 
gestatten. Fürchten sie vielleicht, daß dadurch ihre P a r ­
teiinteressen geschädigt werden könnten? D a können 
diese roten H errn ganz beruhigt sein, denn um ihre A n­
sichten und M einungen kümmert sich der Sängerbund 
überhaupt nicht. Und wenn der Geschäftsführer einem 
Arbeitergesangverein beitreten soll, welche Lieder wird 
er dann dort singen? Gewiß auch nur deutsche Lieder. 
O der singen die M itglieder der Arbeitergesangvereine 
in  anderer Sprache? Bei der den Sozialdemokraten von 
ihren jüdischen Führern  aufoktroyierten in ternationalen  
undeutschen Gesinnung w äre heutzutage auch dies mög­
lich. R un  eine F rage: Haben die sozialdemokratischen 
M achet im hiesigen angeblich unpolitischen Konsumver­
eine überhaupt das Recht, dem Geschäftsführer dieses 
V ereines vorzuschreiben, w as er in  seiner freien Zeit zu 
tun  und zu lassen hat?  Welcher dieser roten Herren ist 
berechtigt, dem Geschäftsführer des Konsumvereines zu 
verbieten, dem hiesihen Sängerbünde a ls  M itglied  an ­
zugehören? D as stellt ja eine Einschränkung der per­
sönlichen F re iheit dar, ist ein Terrorakt ärgster Sorte . 
I s t  das der von den sozialdemokratischen Führern  so viel 
gepriesene Grundsatz: „Freiheit. Gleichheit, Brüderlich­
keit"? Diese Herren scheinen diese 3 Schlagworte, welche 
sie bei jeder Gelegenheit in den M und nehmen, in dem
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Sinne auszulegen, daß sie nur für ihre Anhänger gel­
ten, nicht aber auch für Personen anderer Gesinnung. 
D ies ist ein Beweis dafür, daß sie die Bedeutung dieser 
W orte noch gar nicht erfaßt haben. Aus jeden F all 
können die hiesigen roten Machthaber schon jetzt versi­
chert sein, daß sie trotz G ew altm ittel und Terrorakte 
nicht imstande sein werden, den hiesigen Sängerbund 
unmöglich zu machen. Durch das Vorgehen der sozial­
demokratischen Macher im hiesigen Konsumvereine 
scheint ja dieser V erein nicht mehr eine wirtschaftliche 
Konsumentenvereinigung sondern ein „roter" P a r te i­
verein zu sein. W as sagen nun die nichtsozialdemok a> 
tischen M itglieder dieses V ereines zu einem solch schänd­
lichen Treiben? A rbeiter, Beamte, Gewerbetreibende 
und B auern , laßt ihr euch einen solchen terroristischen 
Gewaltakt an einem Angestellten E ures Konsumver­
eines seitens einiger sozialdemokratischer Fanatiker 
ruhig gefallen? W ir sind neugierig, welche S tellung ihr 
zu diesem roten T errorakt einnehmen werdet.

Oehling. (Todesfall.) Am M ontag den 18. d. M . 
wurde hier der im A lter von 66 Jah ren  verstorbene 
P riv a te  Herr K arl W a l t e r  unter großer Beteiligung 
zu Grabe getragen.

S indelburg. (B auernversam m lung.) Am Sonntag  
den 8. Oktober, nachmittags 3 Hhr hä lt der Eroßdeutsche 
Hauer- und B auernbund im Easthause des Herrn He- 
henberger eine Versammlung ab, in welcher u. a. auch 
Landtagsabgeordneter Bürgerm eister Herr Koppenstei­
ner sprechen wird.

S indelburg. (Richtigstellung.) I n  der vorletzten 
Num m er wurden die Namen der Ausschußmitglieder der 
hiesigen O rtsgruppe des Eroßdeutschen Volksbundes 
teilweise verstümmelt wiedergegeben. Ausschußmitglie­
der sind: O bm ann: H ans Kirchmayr, G astw irt in W all­
see, S te llvertre ter: Josef Schwand!, L andw irt in  Jg l-  
schwang, Schriftführer: H ans U nterrainer, Oberlehrer 
in Wallsee, Zahlm eister: I .  Peischl, Sattlerm eister in 
Wallsee usw.

Neuhofen. (Abschied.) Aus A nlaß meiner Pensionie­
rung und Uebersiedlung nach Amstctten entbiete ich 
hiem it allen lieben Freunden und Bekannten aus der 
Schulgemeinde Neuhofen meine Abschiedsgrütze. Die 
19jährige B erufstätigkeit, innerhalb welcher die tra u ­
rigen Kriegs- und Nachkriegsjahre m it ihrer staatlichen 
Zwangsbewirtschaftung fielen und wobei ich oft in auf­
reibendster Weise in Anspruch genommen w ar, gab m ir 
Gelegenheit, Land und Leute eingehend kennen und be­
w erten zu lernen. I n  Hinsicht dieser Missionen fühle 
ich mich verpflichtet, den beiden tüchtigen B ürgerm ei­
stern wahrend der Kriegszeit, H errn Jo h an n  Slöget 
von Neuhofen und Herrn F ranz Rechberger von K orn­
berg für ihre Unterstützung bestens zu danken. Auch den 
P . T . M itgliedern des Lehrkörpers und des Ortsschul­
ra tes drücke ich für das gute Einvernehmen, _bas man 
stets gepflogen, meinen innigsten Dank aus. Ich danke 
fernere jenen wackeren M ännern , die in Erkenntnis der 
erbärmlichen Pensionsbeziige und des Fam ilienstandes 
m ir die Uebersiedlungskosten durch unentgeltliche B ei­
stellung von Fuhren bedeutend verringert haben. E s 
sind dies die Herren Wirtschaftsbesitzer Stöger, F rü h ­
wald, Lumetzberger, G utjahr, Ueberlacker und Bruckner. 
Eine G eneration eigener K inder habe ich in dieser land­
schaftlich so reizenden Gegend großgezogen, wo sich Ebene 
und B ergland die Hände reichen — wo fruchtbare Ge­
treidefluren und saftige W iesenmatten, freundliches 
Obstgehölze und stattliche Forste reichen Segen spenden. 
Teure Tote, die ich am Pfarrfriedhofe zurückgelassen, 
fesseln das Herz zeitlebens an diese Oertlichkeit. S o ­
wohl die ernsten Bergforste a ls  auch die freundlichen 
W älder des Hügellandes und der N iederung bleiben 
m ir im teuren Weidmannsgedenken. Manch herrlichen 
Aussichtspunkt habe ich hiebei entdeckt, von wo m an die 
einstige Ostmark in  ihrer anfänglichen Größe übersehen 
konnte. Dem A lltagsleben entrückt träum te ich an solchen 
S tellen  von den glücklichen Bäbenbergerzeiten, wo es 
wohl noch B ären  und Wölfe, aber noch keine raffin ierte 
Menschheit gab. I n  die rauhe Wirklichkeit unserer ge­
priesenen K ulturhöhe zurückversetzt, wünsche ich zum 
Schlüsse, es möge recht bald wieder ein besserer, solide­
rer Zeitgeist in s Land ziehen, auf daß sich wieder jeder­
m ann seines Lebens freuen könne.

Ludw. Anderl, O berlehrer i. R.

Stus U bbs und Umgebung.
(Nachtrag von voriger Woche.)

— Theaterabende. Ueber Ersuchen der freiw. Feuer­
wehr P b b s  veranstaltete die Theatergescllschaft des Ee- 
sangsoereines T halia  aus W ien unter M itw irkung des 
Musikvereines Pbbs am S am stag  den 2. Septem ber und 
S onn tag  den 3. Septem ber Theaterabende. Z u r A uf­
führung gelangten unter M itw irkung der Herren F ranz 
Loderet, F ranz Sobotka, Leopold Ernst, F ranz  Beigl, 
K arl T hail, Tonschy Drischel und am K lavier Kapell­
meister E rw in  R äder sowie der F rauen  E re tl Fuchs, 
Hermi Politzer und des F räu le in s  Hilde Ullrich 1. „D er 
S tuden t" , Vorspiel m it E inlagen aus der Operette „Der 
fidele B auer", 2. „Die 50te B rau t" , heiteres Singspiel 
nach bekannten M otiven, zusammengesetzt von F ranz 
Loderet, 3. Einige K abarettlieder, 4. „Der schwarze 
P e te r" , Posse m it Gesang. D as S p ie l, der V ortrag  und 
Gesang sowie die Musik w aren vorzüglich und die Besu­
cher der vollbesetzten Halle entzückt. D er R eingew inn im 
B etrage von 507.830 K , welcher zur Deckung der A uto­
schuld der freiw. Feuerwehr verwendet wurde, ist dem 
besonderen uneigennützigen Entgegenkommen der M it­
glieder der Theatergesellschaft T ha lia  sowie dem Musik­
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verein Pbbs zu danken. E in  Beweis von besonderer 
Verständnis für das Lösch- und Rettungswesen lieferse 
die Theatergesellschaft nicht nur dadurch, daß sie sth 
ganz kostenlos der Feuerwehr zur Verfügung stellte 
sondern auch durch eine unter der Theatergesellschaft 
eingeleitete Sam m lung, die den ansehnlichen B etrag  
von 75.000 Kronen ergab und ebenfalls zur Deckung 
der Autoschuld gespendet wurde. E in  Beispiel, das von 
Pbbs und besonders von der Umgebung Nachahmung 
finden sollte. W ir schulden in Allem und Ganzem der 
Theatergesellschaft T halia  besten Dank und sind stolz 
darauf, selbe a ls  unsere Freunde benennen zu dürfen.

— V ortrag. Am 14. d. M . hielt Heinrich D istler im 
Kinosaale einen V ortrag  über die Leiden unserer deut­
schen Stam m esbrüder in den besetzten Gebieten des 
R heinlandes. Der geräumige S a a l w ar bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt und mußten viele der später E r ­
schienenen sich m it Stebvlätzen begnügen. Aufmerksam 
lauschten die Zuhörer den ergreifenden W orten D istlers, 
welcher auf G rund eigener W ahrnehm ungen und E r­
lebnisse die Leiden der Rheinlandbcwohner, durch die 
sich täglich wiederholenden Uebergriffe und Ausschrei­
tungen der „S ieger" schilderte. M an muß Distler eben 
gehört haben, schriftlich lassen sich alle die verübten Ge­
m einheiten der glorreichen französischen Armee gar nicht 
wiedergeben. Distler erhält sich und die von ihm her­
ausgegebene Kampfzeitschrift „Die Nacht am R hein", 
welche gegen Einsendung -eines Briefumschlages mir 
Freim arke und Rückanschrift an Heinrich D istler, B er­
lin W 62 Postfach, kostenlos versendet w ird, durch V or­
träge, Gaben seiner Freunde, und DruckspenRm seiner 
Hörer und Leser. E ine am Schlüsse des V ortrages ein­
geleitete Sam m lung, zu welcher alle Anwesenden m it 
A usnahme einiger weniger ihr Scherflein beitrugen, 
ergab die Sum m e von 102.400 Kronen

— Z u r Unterstützung und Förderung der hiesigen 
Zweigstelle des H ilfsvereinss für dis Deutschen im Vöh- 
merwalde und den Sudetenländern veranstaltet der ge­
wiegte Gesangverein der Sicherheitswachebeamten in 
W ien am S onn tag  den 24. Septem ber unter der Lei­
tung ihres vortrefflichen Chormeisters H errn Professor 
O berm ayer in der T urnhalle zu P bbs eine Festlieder- 
tafel; Anfang 7 Uhr abends.

—  Speudenausw eis der freiw. Feuerw ehr Pbbs.
75.000 XTheatergescllschaft des Eesangsvereines T halia  
W ien, 50.000 K  Bruckmiiller K arl, je 30.000 K F rau  
O berleitner, Klosterhof, Löb K arl; 20.000 K Musikoer- 
ein Pbbs, 13.000 K Zahntechniker Schriller, je 10.000 
Kronen Bruckmüller Franz, Direktor F ranz W im m er; 
je 5000 K Minischhofer, Scharbreith, P i ls  Alexander, 
M aier Georg, Donaudorf, Tischlermeister Schwänzer, 
Steinacker K arl; je 4000 K  P fa rre r  Spreitzer Josef, 
Schefts P a u l, 3000 K Nimetz Josef, je 2000 K S te ind l 
F., M aier Michael, Donaudorf, B aum gartner K arl, 
Rust, W im m er Josef, W erner F ranz; je 1000 K M au s 
F ., B randtner, Donaudorf. Schilf F lo r ia n ; je 500 K 
Direktor Bernkopp, F ra u  Schiller.

— Einbruch. B ei Josefa Helly, einer sehr arm en aber 
fleißigen Frauenperson wurde S onntag  nachmittags 
zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags eingebrochen und 
Kleider, Wäsche und Bettwäsche gestohlen; der Einbruch 
wurde durch den Sohn des Schuhmachermeisters Gevers­
dorfer entdeckt und der T ä te r durch denselben auch ver­
scheucht. Personsbeschreibung ist bekannt und die V er­
folgung eingeleitet. Schaden sehr empfindlich.

— Hochwasser. In fo lge des anhaltenden Regens ist 
der Pbbsfluß aus seinen Ufern getreten, hat die Auen 
überschwemmt, den Fahrdam m  der elektrischen S traß en ­
bahn auf 4 Schrvellenlängen unterwaschen und mußte 
der B etrieb D ienstag vorm ittags eingestellt werden. 
Der Fahrdam m  ist bereits wieder hergestellt. Der V er­
kehr während der Einstellung wurde durch das Lasten­
auto der freiw. Feuerwehr über U nterau— Reichsbriicke 
aufrecht erhalten.

Ä us H aag und Umgebung.
M arkt Haag, N.-Oe. Am 17. d. M . hielt der T u rn ­

verein Haag N.-Oe. bei herrlichem W etter auf der 
Weitzwiese ein Schauturnen ab, das einen glänzenden 
V erlauf nahm. Alle A bteilungen des Vereines tra ten  
auf. K leine Mädchen führten unter der Leitung des 
Sprechers Ig n az  H artm ann reizende Singspiele vor, 
die Knaben turnten  an drei G eräten, die Zöglinge am 
Reck, die T urnerinnen  zeigten Eemeinübungen am B a r­
ren und Keulenübungen und die T urner tu rn ten  an 
Reck, B arren  und Pferd. Die sehr zahlreichen Zuschauer, 
darun ter auch T u rner aus S teyr, Amstetten, Ernstho­
fen, S t. P e te r i. d. Au, S t. V alen tin  u. Kleinmllnchen, 
verfolgten die von fleißiger Uebung und gediegener 
Schulung zeugenden Vorführungen m it großem I n te ­
resse und spendeten vielen Beifall. Sehr schöne B ilder 
boten die von den T urnern  und T urnerinnen , Z öglin­
gen und Knaben gemeinsam ausgeführten, tadellos 
klappenden Bundesfestfreillbungen. E in  m unteres T urn - 
spiel bildete den Schluß. Dem Schauturnen ging ein 
volkstümliches W etturnen, bestehend aus Weithoch­
springen, Steinstoßen und 100-M eter-Lauf voraus, bei 
welchem die T urner K arl A rtm ayr (45 Pkt.), Sepp 
Petschl (43 Pkt.), F ranz  B auer (41 Pkt.), K arl Meditz 
und Ekkehard W eiß (39 Pkt.) und H ans Lichtcnbcrger 
(36 Pkt.) a ls  S ieger hervorgingen. Die Leitung des 
T urnens lag in  den Händen des T u rnw artes  Sepp Hin­
ternberger, dem die T u rner Ig n a z  H artm ann, K arl 
A rtm ayr, Josef A rtm ayr, D r. K arl Schwaiger, Alfred 
T ippl, Josef V liem el und H ans Lichtenberger a ls  V or­
tu rner zur S eite  standen. Um die turnerische H eranbil­
dung der Knaben hatte sich R udolf Tatzreiter, Lehrer,
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h  jondets verdient gemacht. Nach dem T urnen  kamen 
die T urner und Turnfreunde in der T urnhalle  zusam­
men. Der Sprecher Ig n az  H artm ann begrüßte die (Er­
schienenen und nahm die Siegerverkündigung vor, K arl 
Bachmayr au s S tey r überbrachte die Grüße der ©au- 
und Bezirksleitung und B undes-W anderlehrer W ilhelm  
Fink hob in  eindringlicher Rede die Bedeutung der 
Turnvereine für das W iedererstarken unseres Volkes 
hervor. Der T u rn er Heinrich Ritzberger trug das Ge­
dicht „Der letzte M ann" m it viel Tem peram ent vor. 
Die Liedertafel erfreute die Zuhörer durch den B e i­
trag von Chören und das hervorragend tüchtige Streich­
orchester (L eiter: S teueram tsdirektor A ndreas W inters 
verschönerte den Abend m it prächtigen D arbietungen.

Haidershosen. (27. August. Kriegergedächtnisfeier.) 
Die heute S onn tag  beim Kriegerdenkmal abgehaltene 
Gedächtnisfeier nahm einen schönen erhebenden V erlauf 
und gab ein ehrenvolles Zeugnis, daß Haidershosen der 
Opfer des W eltkrieges in Dankbarkeit gedenkt. U nter 
den flotten K längen der trefflich geschulten Musikkapelle 
zog der K riegerverein Haidershofen m it der Feuerw ehr, 
H errn Vizebürgermeister M ayrhofer m it der Gemeinde­
vertretung, die Herren des Denkmalkomitees, viele 
Heimkehrer, zahlreiche Angehörige der Gefallenen und 
eine große Volksmenge in unsere m it frischen Blum en 
reich geschmückte Pfarrkirche. Rach ■ dem gelungenen 
V ortrage eines Trauerchores bestieg Hochw. Herr 
Kooperator M arhold die Kanzel. I n  seiner bekannt 
meisterhaften Weise w ürdigte der Redner in eindrucks­
vollen W orten die T aten  unserer Helden, ihre Treue und 
V aterlandsliebe. E r gedachte der traurigen  Zustände 
unseres arm en V aterlandes, erm ahnte im Namen der 
Heimgegangenen Helden zur Einigkeit, G laubenstreue 
und werktätigen Nächstenliebe und schloß m it dem trost­
reichen H inw eis auf ewige V ergeltung. B ei der darau f­
folgenden hl. Messe für die Seelenruhe der Gefallenen, 
dienten M itglieder des Kriegervereines beim A ltare 
und spielte die Musikkapelle in vorzüglicher Weise das 
deutscheMeßlied: tz,Hier liegt vor D einerM ajestät!" Nach 
der heil. Messe bewegte sich der lange Zug unter V oran­
tr it t  der Musikkapelle,unter den Klängen eines T rau e r­
marsches zu unserem künstlerisch ausgeführten, prächtig 
geschmückten Kriegerdenkmal, welches im August 1921 
errichtet wurde. E in  herrlicher klarblauer Himmel brei­
tete sich über uns aus, und doch w ar eine traurige 
S tim m ung besonders in die Herzen derer eingekehrt, die 
einen teuren Namen in goldenen Lettern am K rieger­
denkmal verzeichnet sahen und an  einsame ferne, ver­
lassene G räber dachten. Nach den Gebeten für die ver­
storbenen K rieger wurden seitens der Gemeindevorste­
hung und des K riegervereines schöne frische Kränze am 
Kriegerdenkmal niedergelegt. M it „K örners Gebet vor 
der Schlacht" von der Musikkapelle stimmungsvoll vor­
getragen, endete die erhebende Gedächtnisfeier. Zuletzt 
erscholl die Glocke vom Kirchturm und läutete für die 
Heimgegangenen Krieger, die hier bei der Heimatskirche 
ihre Eedächtnisftätte gefunden haben, und durch die 
Töne klang es m ild und trostvoll: S ie  haben Friede 
nach heißem Kampf und einstens kommt ein W ieder­
sehen!

T ulln . (D ie Absolventen der landw . Fachschule) 
unternahm en am 3. Septem ber eine sechstägige S tu ­
dienreise durchs Salzkammergut, B ayern  und Ober- 
österreich, welche unter Leitung des Herrn In g . A 
Schwaller, Direktor obiger Lehranstalt, stand. Die 
F ah rt ging über Linz, Kammersee, Mondsee, H allein 
nach Salzburg, von dort über Chiemsee nach München 
und Starhenbcrgsee zurück über L andshut, Passau, 
Schärding, Linz. Auf landwirtschaftlichem Gebiet w ar 
besonders sehenswert und lehrreich die landwirtschaft­
liche Fachschule O beralm  bei Salzburg  m it intensiver 
Alpenwirtschaft, mehrere Musterwirtschaften bei T ü n ­
cher Geflügelfarm E rding in B ayern, landw. W inter- 
ichule Otterbach m it hervorragender Saatgetreidezucht­
anstalt, sowie die große O rientsam m lung in der 
landw . Schule, die Weidegenossenschaft Schärding m it 
S im m enthaler Viehzuchtgenossenschaft, sowie G eflügel­
farm und Eenossenschaftsmolkerei in  Schärding. I n  ge­
werblicher Richtung wurde besichtigt das große T crtil- 
werk H allein sowie die Eewerbeausstellung in München. 
Auch die Besichtigung des Salzbergwerkes H allein w ar 
im Rahmen des P rogram m s sowie die Besichtigung der 
Kunstsammlungen von Salzburg , München und Passau, 
aber auch den berüchtigten Salzburger Schnürlregen 
bekamen die Teilnehm er zur Genüge zu spüren. S a m s­
tag den 9. Septem ber tra ten  nach durchgeführtem Ex­
kursionsprogramm m it neuer Begeisterung für die hehre 
Sache die jungen P ion iere  der Landwirtschaft die Heim­
reise an, um zuhause einzutreten, m itzuarbeiten und 
ausklärend zu wirken an dem W iederaufbau unserer so 
schwer darniederliegenden Landwirtschaft, auf d#ß 
Deutschösterreich auf eine so hohe landwirtschaftliche 
Kulturstufe kommen möge, wie das Deutsche Reich.

* .  H.

Imkerecke.
Neues vom Honig.

August Auzinger erörtert in der „Zeitschrift für U nter­
suchung der N ahrungsm itte l" die nativen Eigenschaften 
bcs Schleuderhonigs oder dessen wässeriger Lösung an 
einem Beispiel: Bekanntlich ist im menschlichen M und- 
speichel ein stärkeverdaucndes Enzym, das P ty a lin , vor­
handen: nu r dem S äug ling  fehlen in den ersten M o­
na, en seines Lebens die diastolischen Ferm ente, wes­

„ S o t e  v o n  d e r

halb er auch keine stärkehaltige Kost a ls  N ahrung er­
halten darf, da sie für seinen V erdauungstraktus u n ­
verdaulich und unnötiger Ballast wäre. Trotzdem würde 
aber auch der S äug ling  eine bestimmte Menge davon 
verdauen können, wenn w ir ihm zugleich m it dieser 
stärkehaltigen Kost eine entsprechende M enge Honig­
lösung verabreichen würden. Auzinger erw ähnt dies 
lediglich a ls  Beispiel.

D aß aber das Vorhandensein eines solchen stärkever- 
dauenden Ferm ents auch für den Erwachsenen K räfte 
ersparen hilft, leuchtet ohne w eiteres ein und kann für 
außergewöhnliche K raftleistungen (S p a r t usw.) von 
größter Bedeutung werden. H ans Pechaczek.

E in gesen d et.
( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schristleitung nicht v e ran tw o rtlic h )

Rasche, billige und praktische Verständigung durch 
unsere Banken.

Ich hatte bei der F ilia le  der allgemeinen Verkehrs- * 
bank hier, in  einem Sparkassebuche ein kleines G utha­
ben, zu welchem sich am 30. J u n i  d. I .  ein für mich ge­
machter E rlag  gesellte. Heute nun, am 20. Septem ber 
erhielt ich, der ich zwei Häuser weg von der F ilia le  
wohne, von der Bankzentrale in  W ien aus, ein vom
1. J u l i  d. I .  datiertes, eingeschriebenes Schreiben, das 
aus 3 Bogen bedrucktem und beschriebenem B riefpapiere 
und einem starken Kouverte bestand, welche Drucksorte 
allein der Bank zusammen im Großen gekauft, minde­
stens 800 K  kosten, zugestellt. D as P o rto  dieses B r ie ­
fes betrug K 460.— und enthielt die welterschütternde 
Nachricht, daß m an mich für den oben erw ähnten Eeld- 
erlag m it höre! K  10.— val 30/VI a. c. belastet habe. 
M eine höfl. Anfrage bei der F ilia le  hier, ob sich das 
denn nicht hätte einfacher und billiger, von hier aus, 
machen lassen können, wurde in  gewohnt liebensw ürdi­
ger Weise dahin beantw ortet, daß m an natürlich ein­
sehe, daß dies wohl möglich wäre, allein die Vorschriften 
lauten einm al so, daß derartige Verständigungen über 
W ien erfolgen müssen und dagegen läßt sich nichts m a­
chen. M an  bedenkt dabei gar nicht, daß, nachdem m an 
schon so viele unnötige A rbeit verschwendete und sehr 
viel teures P ap ie r vergeudet hatte, einer der arm en, so 
viel belasteten W iener Postbeamten m it dem Einschrei­
b en  Abstempeln, dem E in- und A ustragen in  die Listen 
aufgehalten werden mußte, w as, wenn man bedenkt, 
daß ja allen hiesigen Kunden der F ilia le  die Briefe in 
derselben genialen Weise zugesandt werden, einen er­
heblichen Zeitverlust für denselben bedeutet. W enn auch 
scheinbar die Bank a ll diese gänzlich überflüssigen Ko­
sten trägt, überw älzt sie sie doch in anderer Form  auf 
ihre Komitenten, w as ja deren massenhafte Flucht von 
diesen Banken vollauf begründet. Ich frage nun, um 
wieviel rascher, einfacher und billiger ließe sich das alles 
machen, wenn unser heiliger B ürokratius nicht gar so, 
wie w ir so schön sagen, patschert wäre.

C arl Förster.

Volks- und Eebirgstrachtenfest in Waidhofen a. d. 2).
Der langersehnte, an M ühsalen und Opfern reiche 

Festtag ist vorüber. I n  erster Linie danken w ir allen, 
die uns halfen, unser Fest zu verschönern, besonders für 
die zahlreiche Beflaggung der S ta d t, ferners danken w ir 
allen jenen, welche uns in  liebevoller Weise unterstützt 
haben. Viele A rbeit hat es gekostet, das Fest so zu ge­
stalten, daß dem Rechnung getragen wurde, w asB ruder- 
vereine und Publikum  zu fordern berechtigt waren. 
Auch der W ettergott hatte  m it uns Einsehen und hielt 
seine nassen Schnür! b is 7 Uhr abends zurück. B ereits 
S am stag  den 2. kamen Vereine m it dem M ittagszug 
aus dem Steirischen. M it den Abendzügen kamen V er­
eine au s  Ober- und Niederösterreich, welche sich in  fröh­
licher S tim m ung im Vereinsheim unter Zitherklängen 
gemütlich unterhielten. Freilich bekamen w ir einen 
nervigen Rippenstoß durch die neue lOUHr-Sperre, trotz­
dem hatte dies auf die Gemütlichkeit unserer T rachtler­
schar keinen E influß. Am Sonntag , dem eigentlichen 
Festtag, früh um halb 6 Uhr weckten die Klänge unserer 
Stadtkapelle sowie die Appernschnalzer aus Linz und 
die Böllerschüsse die Stadtbew ohner aus den Federn. 
Um halb 7 Uhr ginge zum Bahnhof, um die eintreffen­
den Fcstgäste zu erw arten. Um 7 Uhr tarnen sie aus 
allen Richtungen m it Fahnen, Buschen und S tandarten , 
dann ginge unter Musikklängen ins Vereinsheim . Um
9 Uhr w ar Frühschoppcnkonzert im Hotel „Löwen", das 
sehr gut besucht w ar. Vor 11 Uhr kamen noch die Schuh­
p la ttle r aus K lein-Reifling m it ihrer schneidigen 
Trachtlerkapelle. Um halb 2 Uhr w ar Aufstellung des 
Festzuges, der über Zell und W aidhofen zog. Die R ad ­
fahrvereine W aidhofen und Hausm ening bildeten S p a ­
lier. Am oberen Stadtplatze gemeinsamer Bruderschafts­
schlag „S teffl" und „Schneeberger", von einer riesigen 
Menschenmenge begrüßt. Nachher Abmarsch zum Fest­
platze. dort entwickelte sich 'ein fröhliches Treiben bis
10 Uhr abends. Folgende Vereine waren erschienen: 
„V ergkräutln" Salzburg , „R ax-Em oa" Ternitz, „Lan- 
negtaler" Oberdorf, M ürztal, „F lonninger" Kapfen­
berg, „Schuhplattler" Knittelfeld, „H aflinger" W ien, 
„P inzgauer" W ien, „Emlltlichcn B auern  W ien, „Isel- 
berger" W ien, „O ber-S teira" Trafoiach, „T rau n ta le r"  
W els, „T raisentaler" S t. P ö lten , „Holzknecht" Linz, 
„Schnalzer Linz, „U ntersberger" Linz, „A lm taler" 
Linz. „S to a -S te ira"  Linz, „S tey rta le r"  Linz, „Pbbs- 
bachler" Eresten, „Freienstoana" S t. P e te r ob Leoben, 
„ Jn n v ie rtla "  Ried im In n k re is , „Schuhplattler" Kien- 
berg-Eam ing, s,,Rcichenstoana" Eisenerz, „Holzknecht" 
S tey r, „E nnsta le r"  K lein-Reifling, „S toaricg ler" Am-
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stetten, „Almkogler" W eyer, „P bbsta ler"  Hilm- 
Kematen. I m  weiteren beteiligten sich noch A rbeiter- 
Eesangsverein „Fortschritt" und die A rbeiter-R ad- 
sahreroereine aus S tey r,'H ausm en ing  und W aidhofen 
a. d. d b b s. Preise erhielten: „Rax-Em oa Ternitz, 1. 
W eltpreis; „B ergkräutln" Salzburg , 2. W eitpreis: 
„E nnsta ler"  K l.-R eifling, 1. M eistpreis; „Holzknecht" 
S tey r, 2. M eistpreis; „S tey rta le r"  Linz, 1. Trachten­
preis; „H aflinger" W ien, 2. Trachtenpreis. Dank der 
Aufopferung der W aidhofner M itglieder nahm das Fest 
einen schönen V erlauf. Und w ir sagen der Bevölkerung 
a kräftige Frisch auf!

Kaufet
t e i l t e t . " . : " '  ü.5.1922.

Jederzeit dreimonatig kündbar und 
eskontfähig.

B ei ungekündigtem Jahresbesitz

7*4 °/o Zinsen.
Zu beziehen durch das Postsparkassen- 
Amt, die Banken und Sparkassen während 

der üblichen Geschäftszeit.

ZeichnetOeslarelchlKhe
Bau-Lose

J ä h r l i c h  Z Haupttreffer
von je

K 1 2 ,0 0 0 .0 0 0  —
Jed es Los g e w in n t!

Sämtliche Gewinnste vollkommen abzugs- und 
einkom m ensteuerfrei!

Kein Legitimationszwang. Zeichnungspreis:

K 1 3 8 0 — für jed es Los.

fü r d a ü  Z u sta n d e b r in g e n  e in er P elrb oa .
b r a u n -b la u , m it g ra u er  S e i d e  gefü ttert, w e lch e  
a m  2Y. A u g u s t  1Y 22 in  A rn stetten  od er a u f  
der B a h n  b iö  G r o ß - N e if l in g  v er lo ren  w u r d e .

M it te i lu n g e n  erb eten  a n  2sos

M »m  Zellluel. Wien, l  Stroittno. i

I
Spezia lm arken

mperial-Feigenkaffee 

KZorona-Kaffee-Ersatz  

mor-Kaffee würzeÄ .
w elche  infolge ih re r  hervorragenden  E igen­
schaf ten  zur Bereitung d e s  täglichen Kaffees 
s c h o n  in jedem Haushalte  Verwendung finden, 

sind aus de r

(vormals Ad. T sch ep p e r )

Karl Kuhlsmann, Wien X.

2716^6
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S U M M «  in  Ule M J J L  sinh stets D K  W iege» . Do fit tust M l  btontmontt tntiDtn linnen
I in  B u c h h a ltu n g  

. - , _ J  öfter sonstigem  
Z n te llig en zb e ru f w ird  gesucht. A n trü g e  u n te r 
„ B u r g e n la n d "  a n  die B e rw . 6. B l .

S u c h e  » e W M g u n g  r J " , :
o d e r K om ptorist. Adresse in  der 93e

g e r in g e s  G e-

o6cc j to m p lö tif l.  A b re is t in  6 r r  B r r h ? 6 % ! ' "  
ctürftin 32 J a h r e  a lt, sucht a b  l .  O ftcfcer 1922 
3XUUJI11 © tefiung . G e h t auch a l s  W irtschafterin  
iin der N ä h e  v o n  W a ib h o fen . Z uschriften erbeten 
a n  M g a  E n g l, W irtschafterin  in  S ch lo h  K ags, 
Losenstein , O . - O .___________________________ 2798
fltohilMoHll fUr ein ige S tu n d e n  täg lich , W b* Jüt-Ulvlllrilll gegen  g u te  B e z a h lu n g  gesucht. 
A n f ra g e n  a n J 5 r a u  O ttilie  Ker n , S c h öffelstrahe 8. 
ißfihntfnft w irb  gesucht in  g u t ibürgerlfchem 
■PllUUUUIl H ause  fü r  2 ober m ehre re  H erren . 
A n b o te  u n te r  „ p r iv a tkost" a n  d ie B erto. 6. B I.

e i n e  m ö b l ie r t e  M n u n g 1 « ^ ?
e in ig e  M o n a te  zu  m ieten  gesucht. Adresse in  der 
B e r to. d . B l.________________________________ 28o2

K a b in e t t  o b e r  3 i m m e t
v o n  ju n g e m  B e a m te n  gesucht. A n b o te  a n  die 
F i r m a  2fgn. B ra n d s te tte r , D am p fsü g eto erk e ,W aib - 

 ________ 2792
Su verlausen : S Ä 1.
b is  5  F a h re ,  2 V a a r  K inderschuhe N r .  27. Adresse 
in  d e r B e rto . b. B l .  2800

N euer Knaven-W inter-lleöerrielier
z u  verkaufen. A u sk u n ft in  Ser D e rw . b. B l .

fü r  einen  A n z u g  gebrauch tes  F a h r r a d  
eintauschen. A lo is  H e iü n g e r, O b e r- 

fr a i lh d f , W a id h o fe n  a . 6. A b b s ._____________ 2789

ffiÄ 6e$aliEtDanne, 1Ä * ?  f f l X
A u sk u n ft  in  der B erto . 5. B I .__________________

A lteBriesmarkensam m Iung
A u g u s t L ettn er G em eindesekretär, W a id h o fen  
a n  der 2 )bbö.

Nette, 
ehrliche _

w ird  bei hohem Lohn zu kleiner F am ilie  
(3  erwachsene Personen ) gesucht. I m  W in te r 
in  W ien, Som m er in  W aidhofen  <l  ^ )bbs . 
Adresse in  der D erw . d. B l. 2799

V erläßlicher 2790

Kutscher
und 2 Holzhauer

ledig oder v erheira te t, w erden  aufge­
nom m en bei der G u tsv erw altu n g  Leeburg  

bei Opponitz.

Lediger ä lte re r 2791

Kutscher
vom  B aue rnstand  bevorzugt, findet sofort 
dauernde A ufnahm e. V olle V erpflegung, 
Lohn nach U ebereinkom m en. Zuschriften 

a n  Ed. P ietzlinger, O pponitz.

MaschinenhauS 2292

3i r ß U W D e « f i o f e n " l .

«
U nterer G tablp latz 16

em pfieh lt fe in  re ichhalti­
ges  L a g e r v o n

N ä h m a s c h i n e n
f. H a u s  u . G e w erb e  u n d

S t y r i a  F a h r r ä d e r ,
Pneumatik, sowie auch 
Zentrifugen u.Schreib- 

masehinen
in  erstklassiger A u s fü h ­

ru n g  u n d  Q u a li tä t  zu  konkurenzlosen p re ise n . 
O fferte a u f  V e r la n g e n  g ra tis .  Fernsprecher 10.

S i l l u
o d e r  H n n s  m i t  G o t t e n

in Waidhofen—Zell gegen tschech. 
Kronen zu kaufen gesucht. Anbote 

an die Verw. b- B l. 2781

Zahle hohe Preise
für

H e im a r b e i t  in  S t ic h -  u .  S t r ic k e r e ie n
Anfragen an die Verw. d. Bl. unter 

„lohnender V erdienst.“ 2782

Leset unD verbreitet Den 
„Boten von ver w r

II
Beehre mich der geehrten Bevölkerung von W aid­

hofen a/Bbbs und Umgebung höflichst bekanntzugeben, 
daß ich am 30. September 1922 im Hause Obere Stadt 
Nr. 4 meinSittlerseschift
eröffnet habe.

Ich werde bemüht sein, durch oute und schnellste 
Bedienung allen Wünschen meiner werten Kunden zu 
entsprechen.

Hermann M i l « ,  Sattlernieister
Waibhofen a. b. Adbs.2794

♦I
*!
♦
♦

Danksagung.
A ußerstande, jedem Einzelnen fü r die herzliche Teilnahm e 

sowie fü r die vielen schönen B lum en- und K ranzspenden a n ­
läßlich des so plötzlichen A blebens unseres lieben, unvergeß ­
lichen B a tten , V a te rs  und G ro ß v a te rs  usw., des H errn

Frau; Jak senior
Ä onßm äble iv  und R ealitäteubesther in W a ibhosen  a . v. B b b s

persönlich zu danken, erlauben  w ir  u n s  au f diesem W ege allen 
V erw and ten , B ek an n ten  und F reu n d en  unseren herzlichsten 
D an k  auszusprechen.

In sb eso n d e rs  danken w ir der hochw. Geistlichkeit fü r die 
F ü h ru n g  des K onduktes, der löblichen S tadtgem einde-D or- 
stehung, dem verehrten  p riv . B ü rg e rk o rp s  m it M usik und 
K riegerverein, den freiw . F euerw ehren  von  W aidhofen , Zell 
und  U m gebung, sowie dem christl. A rbeiter- und  ka th . G e­
sellenverein, der w erten M ülle r-, B äcker- und Fleischhauer- 
Genossenschaft und allen lieben V erw and ten , F reu n d en  und 
B ek an n ten  fü r d a s  G eleite zu r letzten Ruhestätte .

F ü r  all die vielen Beweise treuen  und ehrenden G e­
denkens und  m itfühlender T eilnahm e nochm als herzlichsten, 
innigsten D ank .

W aidhofen  a. d. P b b s ,  am  20. S ep tem ber 1922.

2795 S ie tieftm uerntien H interbliebenen.

‘ "  -Elementnr- 
V erm herunp-M -G es.

Z e n t r a l e :  W i e n ,  111., S c h w a r z e n b e r g p ia t z  4  
G aran tiem itte l 160 M illia rden Kronen

SUCHT p e r  s o f o r . t  in allen größeren Orten 
Niederösterreichs

BEZIRKS-VERTRETER
zu sehr günstigen Bedingungen.

Herren, die sich ausschliesslich diesem Berufe widmen wollen, 
finden gut dotierte Lebensstellung.

Brancheuunkundige werden eingehend instruiert. 
Schriftliche Offerte an das Organisationsbüro der Anglo- 
Elementar-Versicherungs-A.-G., Wien, III/3 , Schwarzenberg­

platz 4. 2796
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E= W ir  v er g ü te n  in fo lg e  der e in g e treten en  Z i n s -  ==
Ü  f u ß -S r h ö h u n g

1  für Konto Korrent Einlagen
0 1

T * / 4  1 0  P a
1  für Einlagen auf SparbücherI n i
|  lö tH n ta ra  .  non JO M io n e n  |

mit I monatlicher B indung $ 2 ^ 0

S .2 . 15% pa |
|  ilBoEielie UUiÄVk 3
h  2793 Filiale W aiöhofen a. b. Ubbs. =
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Nähmaschinen
für Haus und Gewerbe, sowie

Raffen-Fahrräder
Ä f f l ü t l K ,  sowie sämtl. Zubehör 

in erstklassiger Ausführung und Q ualität zu konkurrenzlosen Preisen-

fi. BöCflBÄüEB, Ooldhofen n. d. H s
O b erer  S ta d tp la tz  H r. 13. 2549

♦

♦
Englisch, Französisch, Italienisch, Esperanto 
fü r A nfänger, franz. K onversation fü r 
Fortgeschrittene. B eg inn  am  16. O ktober 
in der Oberrealschule. H o n o rar fü r 8 
S tu n d en  m onatlich : 30.000 K ronen, fü r 
M inderbem ittelte  E rm äßigung . A nm el­
dungen entw eder schriftlich oder zwischen 
3 - 4  U hr bei fßrof. D r © . Mchinger.

M ü hlstraße  29/1. 2797

IWtEotoren,
D aten! Aaosbacköfen, 

Dreschmaschinen. 
Schrotmühlen, Fnttei 
bämpfer, Nähmaschi­
nen. lanbw.M ofchinen
aller A r t  liefert q u t u n d  billig
Joses P e lz . W ien, x iv .,  

Slhw eglerftroße 15.
P re is liste n  kostenlos. V e r ­

treter gesucht. 2214

Gammelt
Mutterkorn!

D a s  am R oggen a ls  P ilz  wachsende M utte r 
Korn (schwarze, e tw a 2 Z entim eter lange 
K örper) ist ein wichtiges H eilm ittel. Die

W o t h e k e M i t t e r d o r s e r  in  W e t t e n
Kauft auch d a s  Kleinste Q u an tu m  hiervon 
zum P reise von 40.000 K  per K ilogramm. 

Zusendung per P ost erwünscht!

ICH MUSS
unbedingt

Alt-Metalle
Altpapier 27b8

in größter und kleinster Menge
kaufe n

und zahle jeden Preis.
Fleischner, Wien I., BäckerstraOe 8.

2582Infolge kleiner Regien
»erkaufe ich R a g la n s , M an te lk le ider, K retan- und  D irndlk leider, E tam inkleider, 

zu unerreicht billigen P re isen .

k i k i n g e r ,  W ie n ,  1. B e z ir k , M o r i n h i l s e r f t r o ß e 9 4 / 2 0 , 3 .  S t i e g e .

« « U I I
2 3 x 1 4  '

» M l  f i t lM i W t i i l r i t f t  H I «
zu haben im Verlage der

Druckerei Waidhofen «M., Gef. m. b. H.

Roßkastanien
Franz Gchröckenfuchs, Drahtfabrik, Waiöhofen a. d. A.

kauft in jeder 
M enge »,

Tiznd und Verlag der Druckerei Waidhofen t .  d. Vbbs. M r  die Echristleitung verantw.: Stefan  Rößler, Waivhufen a. d. Pbbr.
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34445544


